








D.

erſten und wichtigſten

Grund ſatze
einer

weiſen und wohlthatigen

Finanzaus den grundlichſten Schriftſtellern gezogen

und in Jrage und Antwort gebracht

74 von

C. D. E. Salimbeni

mit einigen auf einer Reiſe durch Churſachſen ge
machten dahin einſchlagenden Beobachtungen.

æ

Id quaeritur, quod maiori parti, et in
ſummum prodeſt. Cic. de Reg.

Boſton 1786.
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Dites agricolae nummos per parvula
ſpargunt

Oppida; de parvis in populoſa flaunt.
Principis in fiſcum ſe effundunt inde eca-

paecem,

Inque manus reſluunt civis et agricolae
Non mare ſpumaret, ſtreperent niſi flu-

mina; rivus
Haec alit, at rivum fons ſalientis aquae.

Fons ſunt agrieolae; rivus ſunt. oppida:

Auinen 2Vrbes; regnantis ſic mare fiſcus erit.

Si fons largus abundat aquis, quoque
rivus et ipſud

Flumĩne cum pleno ereſcet ad usque

mare.
Kac tibi, Lector. opum fingas ſub imagi-

ne: curſum;
Atque novos fontes, ſi potes, invenias!

Aa Dei



Der reiche Landwirtb ſtreuet das Geld durch die

kleinen Landſtadte, aus denen es in die groſſen ſtießt.

Von dieſen eilet es in die vielfaſſende Schatzkam
mer des Furſten, und ſließt wieder daraus zuruck,
in die Hande des Vurgere und Bauers.

Das Meer konnte nicht ſchauinen, wenn die Fluſfe

nicht brauſeten. Die aber ernahrt rin Bach, den
Bach eine ſpringende Quelle.
 Die Quelle ſind die Landwirthe, der Bach, der

Burger in der kleinen, der Strohm, die Einwohner
der groſſen Stadt, das Meer, der Schatz des Furſten.

Flieſſen die Quellen über, ſo werden auch die
Bache und das Meer mit vdilem Strohme wachſen.

Unter dieſem Bilde, Leſer! ſtelle Dir den Umiauf

der Reichthumer im Lande vor, und ſuche, wenn

Du lannſt, neue Quellen zu entdecken.

Aus
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at1) uus welcher Sprache ſtammt das Wort

Finanz und was bedeutet es?

Vermuthlich ſtammt es aus dem Jtaliani
ſchen, von fino, fein, ſchlau, liſtig.
2) Was hat die Finanz zur Abſicht, und wo

mit beſchaftiget ſie ſich?

Jhre Gorge gehet auf die Vermehrung
der Einkunfte des Herrn eines Landes, und

oemeiniglich beſchaftiget ſie ſich nur mit Erfin
dung neuer Jmpoſten.

Bemuhet ſie ſich aber zugleich ernſtlich
durch Bereicherung der Einwohner des Staats

den Herrn zu bereichern; ſo iſt es eine weiſe,
wohlthatige Finanz, welche beydes Herrn und

Staat aufs dauerhaſteſte reich und machtig

macht.

A3 z) Wel
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„Z) Welches iſt alſo das Erſte und Nothigſte,
davon die Finanz Erkundigung einziehen

muß?
Sie muß genau zu erfahren ſuchen, wie

viel die Einwohner eines Landes nach-gegen—
wartiger Beſchaffenheit ihres Vermogens Ab—

gaben ertragen konnen, ohne endlich erſchopft

oder uber ihre Krafte belaſtiget zu werden.
Man mußt folglich  wiſſen, wie vielungez

fehr baares Geld im  Umlaufe ſeyz b ſich ſols
ches jahrlich vermehre; oder wvermindere.
Denn geſchiehet das Letztere;. ſo muß endlich

die Quelle verſiegen, wenn kein friſcher Zuflutßz

wieder dahin geleitet wird.

Ich ſtelle anirnne Jnſel vor, die mit,kei
nem anderniSheale der Erde einigen Verkehr

hat. Jn dieſer ſind acht Millionen baares
Geld im Umlaufe.  Der Furſt erhebt, an Ab

gaben jahrlich zweh Millionen und legt davon

eine in die Schatzkammer. Wird dieſer Furſt
nicht binnen acht Jahren das ganze baare Geld

in ſeiner Schatzkammer.verſchloſſen haben? und

werden ihm alsdenn die Unterthanen noch con

tribuiren knnen? l
Gez
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Geſetzt aber es wurde eine Silberader in

der Jnſel entdeckt, welche jahrlich eine Million

friſches neugewonnenes Geld dem Staate lie—

ferte; alsdenn wurde der Furſt ohne Vermin
derung der Circulation, ohne Erſchopfung der
Einwohner ſaäährlich eine Million beylegen kon

nene chbilons and n
u Gouſchweriabi dem verſtandigſten Land

wirtheuſt ein ausgeſogenes Feld wieder frucht
bar zuqnachen, ſo ſchwer und viel ſchwerer ·iſt

es dem weiſeſten Furſten und ſorgfaltigſten Mi

niſter“ Nahrhaftigkeit, Jnduſtrie und folglich
taglichen Verdienſt wieder herzuſtellen:in einem

Lande, wo das baarerGeldrinungeltg wo keine
oder mur eine ſchwache Cireulativndeſſelben iſt.

r uaegnn gedenke an donerbarmlichen Zu
oſtannd Gchwedens, nachdein tu vin niiverſohnli

lther. Carl XII. durch ſeine Kriege beynahe don

unn allem baaren Geldeentbloßt hatte. Man ſtelle

ſich den Zuſtand Jrrlande vor, welches die nei
ddiſchen Engellander initer in Lirmuth  und Un
thatigkeit habenn erhalten geſucht.

Wle mürhig! unð tootzeud hingegen· much

bey drohender Gefahr, auch in Ungluck iſt das

A 4 reiche



reiche Engelland? wie oſt iſt es Holland ge—
weſen?

Ein weiſer Furſt wird alſo auch in dieſem
Stucke dem Himmel nachahmen. „vDieſer zie:

het zwar die Dunſte aus der Erde zu ſich hin
auf; er giebt ſolche aber auch in ſanften frucht

baren Regen der Erde wieder.“ So ſprach der

heilige Stanislaus zum Konige Boleslaus,
welcher ſeine Schatzkammern mit Erſchopfung

der Unterthanen fullte.

Wer mehr darüber leſen will, findet ſol
ches in des Freyherrn von Schroder, Jurſtli

cher Schatz und Rentkammer.

4) Nie kann man erfahren, ob ſich die Maſſe
des baaren im Lande circulirenden Ejeldes

vermehre oder vermindere, und ob ſolche
noch zu der Laſt der Abgaben verhaltnismaßig
ſey?

Das ſtcherſte Thermometer hierzu iſt die

Trank und Fleiſchſteuer. Fallen dieſe auf eine

allzumerkliche Art; ſo iſt es ein ſicheres Zei
chen, daß die baare Geldmaſſe im Lande ſich

vermindert hat; daß folglich die Circulation
anfange zu ſtocken, woraus in kurzer Zeit eine

all
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allgemeine Nahrloſigkeit im Lande erwachſen
werde, wodurch denn nothwendig auch ein Ab

fall in den offentlichen Caſſen erwachſen muß.

Lord Burleig, der kluge Miniſter der klu
gen und groſſen Koniginn Eliſabeth von Engel—

land pflegte zu ſagen: „Seine Sorge gehe nicht

dahin, einen groſſen Schatz mit Entkraf
tung der Unterthanen zu ſammeln; demn dieſer

ſcheine ihm ein dicker von uberflußiger Feuch

tigkeit aufgedunſter Wanſt mit dürren abge

zehrten Händen und Fuſſen zu ſeyn. Das
baare Geld ſey erwerbſamer und ſicherer in den
fleißigen Händen der Unterthanen als in der

Schatzkammer.“
Steigt aber bey gewohnlichen Abgaben die

Einnahme der Trank und Fleiſchſteuer; ſo iſt

es ein eben ſo ſicheres Zeichen, daß auch die

Nahrhaftigkeit des Landes im Steigen ſey;
daß ſich die Maſſe des baaren circulirenden
Gelds vermehre, wodurch auch nothwendig
die Landesherrlichen Caſſen einen Zuwachs er—

halten muſſen. Denn trinken 200, ooo Men
ſchen im Lande taglich vier Kannen Bier mehr,

als fie aus Mangel des Verdienſts dey der

A5 ſchwa
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Bauern Abends nach verrichteter Arbeit zu
Biere gehen, wie es vor funfrig Jahron ge
wohnlich war, da einer. wohl acht Kannemiauf
fich nahm; und liegt auf der Kanne WBieb ein

Pfennig Trankſteuer, ſo muß ſich die Caſſe die
ſer Einnahme jahrlich üm vine Million  Thaler

vermnehren.  ni unlt muriu
Keann ferner bey kiner ſlarten  Eirrularien

und reichern Verdienſt ein aeder dieſer ude beb

Emwohner taglich, ſtatt Zugemuſes?“ zwey
Pfund Fleiſch eſſen, wenn das Pfund zwey

Pfennige Fleiſchſteuer zahlet; ſo erhalt auch
die ſe Caffe reinen fuhr lrhen Zuwachs  von emur
Million Thaldr.; Folglich verſtarkt ſich die Län

Desherrlichei Ciunuhmie jahrlich um zwey Mil

lionen: Thaler 7n ahnentine neue Abgabir jufor

dern. Air. auint ti uννν
Es ſcheinet mir ſehr! ſonderbar:zur iſrhn,

wenn in einem Lande SBefehle ergehen/die
vielobey einer Hochzeit.,n  Kindtaufe ru. ſ. w.

Guſtt ſollen gebeten werben;amwas nian zu eſ

ſen —wWas man jzuitrinken geben wie und

wie lange man trauern ſoll.

ſchwachen Circulation vorhero trinken konnten:

ich will ſo viel ſagen: Konnen Burger und



 II

Sucht man denn mit Fleiß die innere
Handlung, das ſtarkſte Gewerbe des Landes

u zerſtdren? Wer ſoll unſere Rinder, Kalber

und Schweine verzehren? Wovon ſoll der arme

Zkandwirth ſith nähren? Welchen Verdienſt
wille man dem armenWeber, der noch ärmeren
Epinnerinn sberſchaffern? GSollen. uns die Alus

Alnder alleinn unſer  Brod verdienen laſſen?

Warum klagen unſere Fabriken itzo ſo ungſt
lich? Weil ſte keinen Vertrieb wegen des Ver

bols ·haben. Und wir hindern den Vertrieb un
ſere Wirthſchaftsprodulte ſelbſt J Selbſtum ta

gBnen Lande? ſidad
HVlielleicht warnes auchcmehr die. Trantk

und Fleiſchſteuer, nals! vie gefahrliche. Kunſt

Geld qu machen, welche?die Schatzkammern

derk reiswurdigſtent Chucbfurſtrns:; Nuguſt ſo
reſchlich angefullet habenyncdenn nach alten au—

thentiſchen Nachrichten ſind alle Bierhauſer in

Stadten, und alle Schenken in Dorfern da
mals taglichaſtark boſetzt geweſen. m,.

Pfennig und Quatemberſteuern warem ge
ringe; Acciſe und andre neuere Abgaben kenulte

man noch nicht. Das Land lag in Segen, die

Un
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Unterthanen lebten in Freude; der Herr des
Landes, angebetet von ihnen, bauete prächtige

Schloſſer, lebte prachtig, und hintetließ doch

einen Schatz von ſiebenzehn Millionen Thaler,
wielches zu iener Zeit eine ungeheure Summe

war.
5) Welches ſind aber wohl die ſicherſten Wege

ein Land in dieſe gluckuche Lage zu ſetzen,
daß ein ieder Einwohner nach ſeinem Stande

und Fahigkeit ein genugliches Auskommen
haben konne, als worinne die Starke und

der Wohlſtand des Staats beſtehet?

Es ſind zwey Hauptwege, die dahin
fuhren.

Der erſte, die, Landwirthe durch billige

und, ſo viel moglich, feſte Preibe ihrer Pro—

dukte zu bereichern; ſelbige dadurch zur Ver

beſſerung und Erweiterung ihrer Wirthſchaften
zu ermuntern, und dadurch die erforderliche

ſtarkere Circulation vom Dorfe in die Stadt
und von dieſer zuruck auf die Dorfer zu veran/

laſſen;. folglich taglichen Verdienſt, und obge—

dachte gluckliche Folgen einer reichen Nahrhaf

tigkeit zu erwcken.
Der
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Der andre Weg iſt, Jnduſirie und Be—
treibſamkeit, mithin taglichen Verdienſt durch

Anlegung und Begunſtigung aller Urtrn Ma—
nufakturen in den Stadten aufleben laſ,en; da—
durch unſere Landprodukte in hohern Werttz zu

ſetzen, und durch Verfeinerung oder auch Er—
findung: euet Fubrikate mit der Auslander
Geidẽ unſſert Gtadte zu bereichern.

Es 'wird folglich eine weiſe und wohltha
tige Finanz immer darauf bedacht ſeyn, unſern

Produkten und Fabrikaten, auch mit Aufopfe—
rung beträchtlicher Summen, neuern und flar—

kern Abzug in andre Lander zu verſchaſſen.
Sie wird auf die Ausfuhre derſelben eher eine
Pramie; als die geringſte Beſchwerung legen,
ni giwiſſer Verſicherung, daß der dadurch er

littne Verluſt, durch dir Trk ind Zleiſchſten
er zehnfach werde erſetzt werden, wie ſolches

iin vorhergehenden iſt erwieſen worden.
Ngulsdenn erwachſt im Lande die ſtarke er

nuhrende Cireulation des baaren Geids zwilchen
Stadt und Dorf; wortuuf ſich die Nahrhaftig
keit und Reichthum bes ganzen Landes grundtt.

Denn
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Denn der reiche Bauer giebt dem Einwoh

ner der Stadt taglichen Verdienſt, ſtarkere
Nahruug. Der Burger bezahlt wieder dem
Landwirthe theurer als vorhero, bey allgemen

nem Geldmangeli, die Lebensmittel, welche
ihm dieſer liefert ohne Murren, weil er ſtarkere

tagliche Einnahme hat. Ein Land, wo wohl

feil zu leben iſt, iſt gemeiniglich arm. Man
gedenke nur an Ungarn, Pohlen und einige
Theile Rußlands.

Es nare leicht zu ſagen: Gebt doppelte
Gteuern! Konnte man nur auch befehlen, daß

der Acker doppelte Fruchte trage. Und wenn
der Acker ſie truge, wohin ſolche zu vertreiben?

keichter aber und mit weit mehr Vortheil für

den Landwirth und das ganze Land kann man

verordnen, daß der Scheffel noch einmal ſo viel,

als vorhero gelte, wodurch dem Landwirthe
mehr als durch eine doppelte Erndte geholfen

wird. Ih63) Warum ſorgt man aber hier vorzuglich für

den Bauer? Warum nicht vorhero fur den
Kunſtler, Handwerkemann und Einwohner

der Stadt?



gWeil kluge und menſchenfreundliche Mi
niſter uberzeugt ſind, daß der Reichthum der

Landwirthe den Reichthum des Staats er

zeugt“ſ 4»in. Arme Bauern!n. Ein armer Staat!

leas Ainiſiren anliires, et qui ont de
l'hunenit aienonent pas, que ee: ſont. les

righeſfſes darla campagne, gui font naitre
lea riehefſas dendamation.

Pauvres paiſans! pauvre roiaume!

t.iut je- Dict. de commerce.
IWohlnand der. Landwirthſchaften.

7), Sind teine Grundſatze, welcheidie Werr

chunftrhilliget, und die Grfahrung beſtatiget,

nunbandwirthſchaften in ſoeinen AWohlſtand

Jueletzen und darinn guerhalten.
Ann;Die Engellander  ſcheinen hier am.grund

lichfem ardacht.,  und  was: ſit gedacht, am
glucklichſten, ausgefuhrt zu haben.

niij ꝓMiel Koiraide, ſagen ſie, und lein Preitß

macht aicht reich.i Mangal  an Getraide und
Theurung, verbutilat. Klendennlleberfluuaber
des Getreides und ein guter Preis macht reich.

Abon-
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Abondance et non valeur, n'eſt pas
richeſſe; Diſette et eherté eſt miſere; Abon-

dance et chertẽ eſt opulenee.
Vernunftig! Was wurde dem Landwir

the damit geholfen ſeyn, wenn er ſtatt hundert,

das doppelte erbauete, den Scheffel aber um

die Helfte wohlfeiler ſtatt zwey, fur einen

Thaler verkaufen mußte? Er wurde bey dop
pelter Arbeit, bey doppeltem Aufwand doch wer

niger Einnahme als vorhero erhalten.

Wir haben viele Jahre nach einander die
Erfahrung davon gehabt. Jinmer reiche Ernd

ten. Den Scheffel aber nur fur acht und zwan

zig Groſchen! Konnte der Bauer bey dieſem

Preiße und groſſer Fruchtbarkeit wohl reicher

werden? Nein: eben dadurch ſind viele in Ar
muth verfallen.

Erbauet er aber nur hundert Scheffel, und

dieſer gilt ſtatt acht und zwanzig Groſchen,
zwey Thaler und acht Groſchen; alsdenn hat

er Vortheil bey weniger Arbeit und geringern

Aufwande. Er erlangt doppelte Einnahme,
und kann ſich Hofnung machen, wenn dieſer

Preiß beſtandig bleiben ſollte, mit der Zeit ein

vermogender Mann zu werden.



Der kluge und ſcharf denkende Britte ert
hauptet folglich, dañ ein heher Getreidepreiß,

„wofern er ſich nur immer gleich bleibt, auch
dem gemeinen Manue vortheilhafter ſey, als

ein geringer Preiß.“
La eherté du blé, pour vd qu'elle ſoit

conſtante dans un roiaume agricole, eſt
plus avantageuſe au meni peuple, que le
bas prix. Dict. Univers. de Londres.
8) Wie beweiſet dieſes der Britte

Der Bewmeißt iſt einleuchtend und die Erfah

rung beſtatiget ihn. Die Nahrhaftigkeit, folg
lich der Wohlſtand und Reichthum eines Staats
beruhet auf einer geſchwinden Circulation einer

ſtarken Maſſe Geldes zwiſchen SGtadt und

Dorf.
Nun ſtelle man ſich einen Staat vor, in

welchem achtzigtauſend Hufen Feid beaubeitet

werden. Man ſetze ferner, dahß iede dieſer
Hufen jahrlich funkzig Scheffel verſchiednes Ge

treide, nach hohern fixen Preiße, in Summe

für funf und ſtebenzig Thaler verkaufen konne;

ſo kommt jahrlich eine Summe von ſechs Mil
lionen aus den Stadten und von andern unbe,

B güter
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guterten Einwohnern in die Hande der Land

wirthe. III

Hatte dieſer aber nach dem gewohnlichen

geringern Preibe nicht.mehr.als vierzig Thaler

aus dieſem Geireide loſen konnenzn ſo waren

nicht mehr als drey Millionen, zwuyhmal hun
derttauſend Thaler. in die. Hande der Lerndwir

the gefloſſen. Es hatte folglich durirculation,
mithin die Nahrhaftigkeit des  Stagniginm zwey

Millionen achtmal hundertteulend Thabern ge

litten. ul Benh dieſem Verluſte, bey der Halfte der
Einnahme, iſt der Landwirth nun nicht im
EStande, weder dem Handwerksmanne in der
Stadt, noch, dem armen Tagelohner im  Dorfeh

den nothigen Verdienſt.wie er. ſolches bey au

tem Preiße zu thun gewohnt war, ju verſchafe

fen. Er muß ſich ſelbſt alsdenn. aſlenFreude,
Bequemlichkeiten des: Lebens/ ia oft. das. Moth

wendigſte in der Wirthſchaft verſagennoaana

Nun erheben, ſich Klagen uber Nahrloſig
keit und Geldmangel. in hangchbarten Stadten

unter den Handwexrkakeutenn umd unter den

Tageldhnern auf den Dorfern. Der Kramer

kehrt
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kehrt von dem Jahrmarkte ohne Geld mit Seuf—

zen zurück, weil ſich der Landwirth wohl hütet,

ſolchen ohne Geld zu beſuchen. Selbſt die of—
fentlichen Caſſen der Acciſe, Fleiſch und Trank—

ſteuern fangen an zu ſinken. Stadt und Dorf

wird muthios.
Was-hilft es alſo dem Handwerksmanne

an der Stapt; was hilft es dem armen Tage—

ldhner auf'm Dorfe, wohlfeil Brod za cſſen,
und dabey Wochen oſt Monate lang keinen

Verdienſt, keine Einnahme zu haben? Wird
er nicht lieber den Scheffel Korn, ſo gar mit
drey Thalern bezahlen, dabey aber taglichen ſi—

chern Verdienſt zu haben wunſchen? Auch bey

dem Preiße von drey Thalern iſt das Brod noch

immer die kleinſte Ausgabe in der Hausal

tung. AlsIch ſage die kleinſte Ausgabe. Jm Win—

ter des 1785 Jahres galt das Viertei Mehl in
Dresden ein und.zwanzig Groſchen. Die Fa

milie eines Gchmidn beſtand aus neun Kopfen,

alle erwachſene Meuſchen von ſtarkem Appetit.

Mit ſechs Metzen erhielt ſelbige die Hausmut
ter 10 bis 11 Tage. Wie viel konimt auf ie

Br deu
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den Kopf des Tages? Ungefehr ſechs Pfen.

nige. An Caffee, Zucker, Milch und Taback
aber kam auf den Kopf taglich funfzehn Pfen

nige.

Warum nicht lieber theuer Srod, „wofur

das Geld im Lande bleibt, und weniger:Caffee,
wofur es hinausgehet? Sollte man wohl lie—

ber hungern, als des Cuffees vntbehren wol
len? Dieſes iey ſo im Vorbeygrhen zuum Nach

denken geſagt. οt. uaor
Hatten nun aber die Landwirthe dieſe

zwey Millionen achtmal hunderttauſend Tha—

ler nicht eingebußet; Ware der Preiß des
Korns zu zwey Thalern acht Groſchen ſich im

mer gleich geblieben, und wate von dirſen
Millionen nur die Jalfte in die Stadte und Han

de der unbeguterten Einwohner zuruckgefloſſein,

wie ſolches doch gewiß wurde geſchehen ſeyn;

ſo wurde iedermann der Fabrikant, Händ
werksmann und Tagelohner einen zureichenden

Verdienſt gehabt haben; man wurde die Kla
gen uber den Geldmangel und Nahrloſigkeit

nicht gehoret haben, und ſelbſt die landesherr

lichen Caſſen wurden an ſtatt zu fallen, in der
Einnahme berrachtlich geſtiegen ſeyn.



Auch der gebrechliche, elende und im Alter

ſchmachtende Einwohre, finder bey dem wohle

habenden Landwirthe eine ſtarkere und willigere

Hulfe, als wenn dieſer ſelbſt nach Hulfe ſeuf

zen muß.
ESollte alſo wohl nicht der zehn Jahre lang

anhaltendenen allzugeringe Getreidepreiß der

Grundrdas Geldmangels unter den meiſten
Lanwirthen und der gegenwartigen, daraus—
fließenden Nahrloſigkeit ſeyn? Jmmer hat der

Gcheffel Korn nicht mehr als dreyßig Groſchen

gegolten. Ungefehr acht Millunen har—
tes Getreide werden jzahrlich verzehrt; an
iedem Scheffel alſo achtzehn Groſchen Verluſt
zehn Jahre durch erlitten, betragt binnen die

tur Zeit. ſechzig Millionen Thaler. Geſetzt, daß
dinaelfte davon wahrend dieſer Zeit in die
Gtadte zuruckgefloſſen ware, wie vermogend
wurden dem ungeachtet nicht ito unſert Lande

wirthe ſeyn, wenn ſie dieſe dreyñig Millionen

in  Handen hatten? Welchen reichen Verdienſt
wurden ſien nicht den Stadten verſchafft haben
und noch verſchaffen Welche Nahrhaftigkeit

wurden ſie uber das ganze Land verbreiten?

B 3 Denn
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Denn noch glaube ich, daß der innere Handel
eines reichen Landes nicht weniger vbeträchtlich

ſey der auswärtige. Mochte man auch in ei—
nigen Reichen unſert; Waaren verbieiten; 9.
würde noch immer Arbeit und Verdienſt genug

ſeyn, wenn die Einwohner im Stande waren,
ſich alles dasienige anzuſchaffen, was ſie und

thig haben, oder nothig zu haben glauben.
Der Satz bleibt feſte: Arme Bautrm?“ eiun ar—

mer Staat. J 1gr n i E
Sind denn aber wohl die Stadte bey die—

ſer langen Wohlfeilheit des Brods reicher ge—

worden? Sie wurden nicht ſo ängſtlich über
Geldmangel und Nahrloſigkeit klagen, wenn
ſie es geworden waren.

Und wo ſind denn die dem Burger durch
Wohlfeilheit erſparten Mlionen zu ſuchent
Großtentheils bey dem Auslander fur Seiden

waaren, Caffee, Zucker, Wein und andre ent

behrliche Waaren. Welche grofſe Summe muß
nur allein fur Taſchenuhren ſeit dreyßig Jahren
aus dem Lande gegangen feyn, da itzo ieder

Pferde und Hausknecht eine, Gliutzer aber

deren zwey tragen? Und wie viel Artikel
find



23

ſind es nicht mehr, fur die wir unſer Geld un
nothig an Ausländer verſchwenden?

Hiermit iſt alſo erwieſen, daß ein hoher
Getreidepreiß, wenn er beſtandig iſt, dem ge—

meinen Haufen vortheilhafter ſey, als ein ge

ringer-Prerß 3  weil.er piel baares Geld in die
Handerder. Landwirthe bringt, welche dadurch
in Stands ſind dem, Burger und Tagelohner

beſtandigrn ſtarken Verdienſt zu verſchaffen.

9) Wee hoch ſtehet ungefehr in Engelland der

Scheffel Korn und Weizen im Preiße?
Ein Quarter Getreide wiegt daſelbſt a60

Pfund Mark Gewicht. Der Preil des Wei—

zens iſt zwey Pfund Sterling acht Schillinge.
Nach unſerm Gelde ungefehr 14 Thlr. 16 Gr.,

nuncDer Quarter Rogen 1. Pfund Sterling,
12. Schillinge. Nach unſerm obngefehr q Thlr.
nnti; Falglich wurde daſelbſt der Scheffel Korn

nach unſerm Maas und Gewicht 3 Thaler 10

bis as Groſchen gelten.

Fallt nun in Engelland bey groſſtn Ueber-
fluß des Getreides der Preiß deſſelben unter

die geſetzmaßige Taxe; ſo iſt es nicht nur er
laubt, daſſelbe aus dem Lande zu fuhren, ſon—

B 4 dern
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dern der Schiffer erhalt auch auf ieden Quar
ter des ausgefuhrten Getreides ein anſehnli—

ches Benefizj, welches oft dem Staate einige
Millionen Thaler des Jahrs ſoll gekoſtet haben:

und dieſes geſchiehet nur in der Abſicht, das

Getreide in einem billigen Preiße und dadurch

die Landgüter in bluühenden, eintraglichen
Wohlſtande zu erhalten.

Erfolgt aber in Engelland ein Miswachs,
und der Getreidepreiß, will allzuhoch ſteigen;

ſo wird es wieder erlaubt, auslandiſches Ge
treide einzufuhren, wobey der Schiffer eben-

falls ſein gewiſſes Benefiz erhalt, und ſogleich

werden dadurch einer drohenden Theurung
Schranken geſetzt.

Anmerkung. Sa vorſichtig und weiſe die

ſe Einrichtung zu ſeyn ſcheinet, ſo weiß doch
der Eigennutz auch hierbey ſeinen Vortheil zu

machen. Denn ſo. bald in Engelland nach ei
ner reichen Erndte der Getreideyreiß genugſam

gefallen, ſo kauft es der reiche Kornhandler
auf, fahrt es nach Hamburg oder Holland, wo

er ſeine ungeheuern, Kornſpeicher hat und er—

halt die Pramie. Wird das Getreide wieder

theuer,



25

theuer, ſo bringt er es aus ſeinen Vorrathen
nach Engelland zuruck und erhalt noch einmal

die beſtimmte Pramie. Er halt auch wohl mit
dem Verkaufe ſeiner Vorrathe ſo lange an, bis

das Getreide ſo hoch im Preiße geſtiegen iſt,

als es ſein Eigennutz verlangte. Auch an un—

ſern Granzen, ſowohl in der Oberlauſitz, als
an der Sale und Elbe ſoll man dieſes Spiel
verſtehen, daß man einkauft, wenn es ſehr
wohlfeil iſt, und doppelt theuer wieder ner—

kauft, wenn es mangelt.
Dieſes aber iſt nicht zu befürchten, ſobald

ein Landesherr ſelbſt Magazine wider Theus
rung ſowohl als zu Feſthaltung billiger Getrei-
depreiße anfullen lat. Wer kann denken, daß
ein Vater des Landes das Leben getreuer Un

terthanen einem verachtlichen Eigennutz aufa

opfern werde? Jahr! ſchreckvolles Jahr
von 1771; das ſo groſſes Elend Hunger,
Tod und Jammer uber die Lander verbrei—

tete; in welchem die Habſucht mehr Verwü—
ſiung als der wildeſte Feind verurſachte, im
mer muſſeſt du der Erinnerung aller weiſen

und menſchenfreundlichen Beherrſcher gegen—

B5 wartig
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wartig ſeyn. Vielleicht treffen ſie Veranſtal-
tungen, welche das bleiche Bild des Hungers
auf ewig von unſern Granzen entfernen.

Noch theurer als in Engelland iſt das
Brod in den meiſten Ortſchaften der Schweiz.

niemals aber hort man daruber klagen. Qhar

um? weil der, obgleich ſehr hohe Preiß ſich
beſtandig gleich bleibt und folglich iedermann

daran gewohnt iſtz cweileder Lahn;des Arbei

ters, des Handwerkmanns/ des Dienſthotens
dieſem Preiße verhältnibmaßng iſt weil die

angefullten Magazine des Staats die Einwoh

ner vor Theutung und Hunger in GSicherheit
ſetzen.

Und in Wahrheit, wo ſiehet man mehr
Zufrirdenheitn inlden muntern· Augen der Eim

wohner;z wo ſchallt mehn, Greude. auch ſo gar.

aus der Hutte des Hirtens als in der Schweiz?

Wo findet man weniger Arme, wemnigen. Beitit

ter als:daſelbſt?  47 uhh.unl uch in Holland iſt das Getreide in hohen
Preiſie 7 oahne darubert auch den ungeſtum

ſten Matroſen klagen zu horen. Warum? Er
iſt daran gewohnt!

10) Hochſt
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10) Hochſt vortheilhaft auch ſchon bey ei
nem fixen Preiße des Korns von zwey Tha

lern hochſt vortheilhaft; ſage ich, fur
die Landwirthe, fur die Verſtarkung der Cir—

culation und folglich Erweiterung der Nahr—

haftjigkeit, bey-volliger Sicherſtellung vor
Cheurung und Hungersnoth wurde freylich

eine ſolche Enrichtung auch bey uns ſeyn;

wie kann man aber dieſe in einem Staate

machen;/ wo keine Schiffahrt iſt? Wo man
bey dem erſten Anſchein eines Mißwachſes
ſchon vor einer Hungersnoth zittern muß?

Was dort die Gchiffahrt leiſtet, das kann
mit mehr Sicherheit ein wider Theurung im
Slaate angelegtes und denen Bedarfnißen ei—

nen Jahrs entſprechendes Magazin. leiſten.
Dieſes kann zugleich mit aben; der  Gewißheit
den beliebten Kornpreis und alle davon her

fließende Vortheilennfuronden Wohlſtand des

Staats iedes Jahr ſo gut beſtimmen und, feſt
halten, als ſolches iemals. in Engelland durch

die Austheilung der ſturkſten Pramien geſche—

den kann.  t nuν

Es
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Es iſt daruber eine kleine Abhandlung im
Drucke erſcheinen u nerdem Titel: Urſachen der

Nahrloſigkeit un.d des Geldmangels re. desglei
chen eine aundre mit der Aufſchriit: Gachſens

Wohlfahrt durch einen billigen Getreidepreis

befeſtiget, welche mir ſcheinen die leichteſten
und zuverlaßigſten Mittel zu dieſer heilſamen

Einrichtung an die Hand zu geben.
Der Vorſchlag dajzu iſt kurzlich. dieſer.

Der Landsherr läaßt in ieder Gtadt; wel
che wegen Volkemenge eine Theirung in einent

unfruchtbarem Jahre zu befurchten hat, das
ihr auf ein Jahr nothige Getreide in verſchied
nen Vorrathshauſern aufſchutten.

Der Becker muß das Getreide aus dieſem

Magajine fur einensgeſetzten fixen Preiß neh
men; fur einen geſetzten feſten Prein mußer
aber auch das Brod verkaufen.

n

So wie aus dieſem Magazine das Getrei
de abgehet, ſo wird es in den verſchiednen
fruchtbaren Gegenden des Landes nach einem

gleichfalls ſeſten billigen Preiß wieder aufge;
kauft, damit der Vorrath des Magajins ſich
beſtandig gleich ſey; und der beſtandige Auf-

kauf
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tauf den Preiß des Getreides auch in Gleich
heit erhalte.

.Eben dieſes geſchiehet auch in denen Ge
treide bedurftigen Gegenden, wo es in kleinen
Depots durch Stadte und Dorfer kann vertheilt

werden.
„MWaoil Serickandwirth aus dieſer Einrich

tung ſeine kunftige Wohlfahrt zu erwarten hat,

ſo hat en qichifrehwillig erboten zur Anfuhre des

Getrejdes in die Magazine und Depots jahr—

lich eine oder zwey Fuhren zu einer ihm beque—

men Zeit vier, Meilen Wegs unentgeltlich zu
leiſten.

Es verſtehet ſich von felbſt, daß das Ma
gazin. durch den Verkauf einen betrachtlichen

goriheil haben wird, und haben muß, damit
diete dem Lande ſo. wohluhatige Einrichtung
auch des Nutzens wegen beſtandig unterhalten

werde.  et.
ra Ahzie die dazu erforderlichen groſſen Sum

menam leichteſten und geſchwindeſten aufqzu

bringen veyn, kann man in der Abhandlung
ſelbſt nachſthen. ſ Auun“n

6.

Durch
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Durch dieſes ſo eingerichtete Magazin
wird die Abſicht das Land wieder eine geſchwinn

de Theutung in Sicherheit zu ſetzen, erlangt.

Es wird die Abſicht erlangt, die Landwirthe
durch feſte billige Getreidepreiße nach und nach

in Wohlſtand zu verſetzen, und durch ſie die
ehemahlige Nahrhaſtigkert in den kleinen Stad—

ten wieder zu erwecken.
Und da der Geldmangel der einzige wahre

Grund der gegenwartigen Nahrloſigkeit iſt, ſo

wird auch dieſem dadurch einmal in gewiſſer

Maaſſe abgeholfen, indem der. erſte Auftauf
der groſſen Vorrathe des Magazins ſoglejch ei

mige Millionen baaren Geldes in die Hande
der Landwirthe durch alle verſchiedene Theile

des Staats ausſchuüttet, davon man den Nu—
ten bald ſpuren wird, weil ich ſehe, daß ſchon

in dieſem und dem verfloßnen Jahre, weil das
Getreide in einem guten Preiße geweſen,.? um

ſere Bauern heiterer ausſehen, als vorhero,

und alle ihre Steuern aufs richtigſte abgetra
gen haben. Bald werden ſie auch wieder den

Weg nach der Schenke ſuchen. Nes ſie qui.
dem mali! Herr Finanjrath.

11) Eine
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11) Eine weiſe Finanz wird ſorgfaltig zu ver:
hüten ſorgen, daß auch nach den reichſlen

Erndten die Getreidepreiße nicht zu ſehr

ſinken?
4. So urtheilt;wenigſtens der ſcharfdenkende
und rben ſo ſcharf calculirende Engellander.
„Die Mrpabſruung. des Getreidepreißes, ſagt

er; iſt allen Gliedern der Geſellſchaft und folge
lich auch  dem.tandsherrn ſchadlich.“ L'aviliſ-

ſement du:prix des grains eſt pernicieux à

tous les meombrtes de la ſocieté, et par
conſequent an Souverain. Dict. Univerſ.

Richtig! nach dem Grundſatze: Arme
Bauern! Ein apmer Staat.“
2115 Schon Procop in der geheimen Geſchichte

rrchnet es unter des Karſor, Juſtinians Staats

fehler; daß er durch herabſetzung der Getreiz
bepreiße eine große;n vorhero:reiche und gluck

liche Landſchaft in Armath und Elend verſetzt

habe.a: u te t.
ArnuEin Furſtliſt reich, iwenn er veichriUntert
thanen hat. Der groſſe und kluge Kaiſer Cavl Vr

hat dieſes iſchon geſagt in dem Unterrichte vn

ſeiuen Sohn Philip:. UVn Prince eſt toujours
aſ-
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aſſes riche, quand ſes ſujẽts le ſont; und
Engelland und Holland beweiſen noch itzo die

ſen Satz.
Nun beruhet aber der Reichthum der Un

terthanen auf dem Reichthume der Landwirthe,

wie ſchon erwieſen worden; folglich leiden alle

Unterthanen, und alſo auch der ganze Staat,

und ſelbſt der Furſt des Gtaats den Verluſt
und Schaden, welchen die Landwirthe durch
Herabſetzung der Getreidepreiße leiden.

Tantum enim habet princeps, ſagt der

jungere Plinius in der Rede an den Traian,

quantum omnes. Eo viel die Unterthanen
beſitzen; ſo viel beſitzet auch der Furſt.

Opfern wir nicht mit Freude Gut und
Blut fur einen geliebten Furſten auf, welcher

fur unſern Wohlſtand vaterliche Sorge traägt
Wer iſt nicht geruhrt, und wird nicht ſelbſt von

einem patriotiſchen Eifer entzundet, wenn er
die Geſchichte Friedrichs mit dem Biſſe lieſet?

Doch konnen zuweilen edle und wohltha

tig ſcheinende Abſichten einen klugen Miniſter

verleiten, die Getreidepreiße herabjzuſttzen,

und dadurch ein ganzes Land wider ſein Be
denken arm und unglucklich zu machen.



Hier iſt ein Beyſpiel neuerer Zeit: Ein
wegen ſeiner guten Abſichten ſchatzbarer Mini—

ſter, der nur aber zu ſteif auf ſeinem Kopfe be—
ſtand, wollte den Reichthum aus den Fingern,

das iſt, aus her Handarbeit und Fabriken in
das Reich ziehen, zum Schaden der Quelle
ſelbſt aller Reichthumer, der Landwirthſchaft,

und zerrüttete dadurch die ganze dkonomiſche
Verfaßung eines den Ackerbau treibenden Volks,

um dem Fabritkanten die Lebensmittel wohl—

feiler zu verſchafftin, wurde die Ausfuhre des

Getraides vervoten. Die Beſchutzer der Jn
duſirie, die Rathe der Städte, um das Brod
wohlfeiler zu haben, verderbten durch dieſe üble

Rechnung ihre eigne Städte und Ländereien,
indem ſie unvermerkt den Feldbau auf ih—
ren Grundſtucken unwerth machten. Alles trug

zur Verminderung der Einkunfte von den Fel—

dern etwas bey. Die verachteten und unter—
druckten Landwirthe ſahen ſich vald in der Un—

moglichkeit ihre Steuern abzutragen. Man
legte alſo immer mehr und mehr Abgaben auf
die Kopfe, auf die Lebensmittel, auf den Han

del der Lands Produkte. Dieſe ſtiegen, we—

C gen
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gen Menge der Einnehmer und ihrer Rauberey

noch viel hhher. Es erwudn endlich daraus
der Gegenſtand eines Finanzſiſtems, welches
die Reſidenz mit dem Raube der Provinzen be

reicherte. jt

Inde mali labes! e

Un Niniſtre eſtimable par. ſes bonnes

ĩntentions, mais tropaattaph ſss dces,
voulùt faire naitre. los richeſſes: dinstravail
des doits, au prejudire denla ſounaenneme

des richeſſes, de l'agricultane, et. deran.

gei toute la conſfitution veconomiquede la
nation agritole. Le commerce exterieur des

grains fut arreté pour faire vivre. les fabri
quans.à has viq al,as protocteuras dedl in-

dxuſtrĩe  degimgiiſttatu cles villes, poun:ſe

purocurer dentblẽs n bas: prix ruinoiant opar

un mauvais calenlulqurs villencat lenri
provinees en degradant inſenſiblenent la
eulture de leurs terrest, Temtmtenaduitia ln

adſtructinn  des revenus de  leura Rienſonua.

igoienlture detgunatlẽe:et aacahlẽe:toucholt
rnliü mpuſſibĩlitẽ decuhvenir ajix ĩrnpôts.  On

Sétendit ces impôts decplus en plus ſur les

yr il —2 hom-



hommes, fur les alimens, ſur le commerce
des devrées du erli Jl ſe multiplià en de-
penſes dans la perception, et en depreda-

tions deſtruetives. Jl devint lobjt d'un ſy-
ſteme de ſinance, qui enrichit la capitale
des depouilles des provinees.
itiudeo nndſ lxbes. Dict. Univers.
b*So igefahrtlich iſt es, die Gerreidepreiße,

auch wentes noch (v vortheilhaft z ſeyn ſchei—

get, fallen zu laßein, und die Landwitthjchaf—

ten dadurch in verminderte Einnahme nach

und nach in Armuth zu verſetzen!
Waren die Grunde nicht ſehr ſcheinbar,

welche dieſen; Miniſter ouvermuthlich Colbert

ivrrfuhrten? die Gedreidepreiße herab zu ſe
Venpo Er wollte durch. Ankegung verſchiedener

:anufakturen den Stahtabedtichern, der Aus
tander Geld hinein zithen.!.

cs8Wo die Lebensmittel wohlfeiler ſind, dach

te er) muß auch die Handarbeit wohlfeiler ſeyn.

Folglich Idnnon! wir unſere Fabrikate wohlfei
ler geben, als unſere  Nachbarn, wo theuer

zur leben iſt. Hierdurch werden ſie einen ſtar

kern Vertrieb erhalten.

C 2 Alles



Alles ſehr ſcheinbar! Zum Ungluck ent—
ſprach die Crfahrung dieſem Argumente und
darauf gebaueter Hoſſuung nicht. Die Land

wurthe wurden arm, die ſo ernahrende Ciccu—

lation zwiſchen Dorf und Stadt war.zerſihrt,
und der gröſte Theil der Maunufakturtn gieng
in einem geldmangelnden Lande nach und nach

wieder zu Grunde. Auch hierdurch wurde der
Gatz. bewieſen: Arme Bauern!. Ein, armer
Gtaat!

i n d Quqνν.
12) Wenn ich aber doch ſehe, daß in einem

Lande viele Bauern zum Beſitze ſo gar der

groößten Ritterguter haben gelangen können,

da mußen doch wohl die Landwirthe in ei

ner glücklichen Verfaßung ſtehen.
Nicht eine glücklichere Verfaßung: nicht

klugere und ſparſamere Wirthſchaft; ſondern
Unglücksfalle, die uber den ganzen Staat ge—

kommen, haben ſie zu dem Veſitz ſolcher Gu
ter gebracht; Viele andre hingegen hundert
gegen einen in Armuth und Elend geſturzt.

Der ſiebenjahrige Krieg bereicherte viele

Pachter, indem ſie alle Wirthſchaftsprodukte
viermal theurer, als vorhero damals verkauf

ten
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ten; allen durch den Krieg ihnen verurſachten

Schaden aber dem Verpachter nach dem höch—

ſten Preiße anrechneten. Der Herr des Guts
muſte aguf dieſe Art arm, der Pachter avber
muſte wohl reich werden.

So wurden auch durch die unſelige Theus
rung inn Jahrert77t. theils Beſitzer, theils
Vachter?! der: Ritterguter und Amtleute ge—

ſchwindeveich. Wie viele Tauſeunde aber verfie—

len dadurch nicht ins außerſte Armuth? Wie
viele verſchmachteten in Hunger? Wie viele

flohen aus dem Lande?

Gott gebe, daß niemals wieder in unſermVande ein Landwirth auf!ſo gefchwinde

NReichthum gelange, daß er ein Rittergut fau—
feinkdumne, und ich hoffe Gott wird es verhu

neiilie llAt)n Und  warum iſt,“ ſowohl wider eiue ge

urgſchwinde Theurung, als zur Verhütung des

„Halls der Getreidepreiße, ein Magazin,
wriches alleinibehde  Abſichten thathgebrfor

dern kann;, inun Bande angelegt worden?

 Echon im Jahrt 1720, gleichfalisi. nach
einer großen Theurung, iſt eine ſehr weiſe Ver

C J oro
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ordnung in's Land ergangen, daß iede Stadt
4—

nno redes Dorf einen-Vorrath Getreide wenig
ſtens auf ein Jahr in Bereitſchaft: haben, und

ſa. wo ſich das zum Aukauf udthige“ Gtid micht
findet, ſolches gegen landüblige Jntereße vbor

ĩ
gen ſoll.

Vermuthlich aber hat ſchon damals Prü
4 vatintereße, und einige andre WBedeuklicht eit,

vik Aus fuhrung dieſer?ſo iwohlthatigen Anord

nuug verhindert. Klagt mehl duchieibtus uber

das Privat:ntereße, weiches oft vie weiſeſten

Auſchläge vereitelt? Reſpectu rerum privata-
fr̃uni quae ſemper obfecere obficientque pu-

blicis conliliis. Au d 6 lu
J

Freh ich ilhein' Mann, waelcher fuuf
J vdir ſechs Erilbtell auf feinen Kornſpeithetn
5 J

aufgeſchuttet hät!nſu hoffnung den Gchiffel
einmal wieder fur zehn Thaler zuverkuuffen,/

einem ſolchen Vorſthlage ſeinen! Beyfäll nicht

geben. Er wird unendliche Etſchwer unzenkt

dinten, um deßen Aüsfühkung gu verhinbern.
u e Doch iſt iho! die hoffiung grbßer als itr
nals unter der wriſen Negierung kines Für

fien, der das wahre Wohl ſeiner treuen Un

ter

1 »12
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thanen, von denen er ſich ſo geliebt, faſt an—
gebetet ſiehet, reiflich beherziget, und ihre Wohl.

fart ſeinen eignen Vortheil mit Vergnuügen auf—

ppfert. Scheinet es nicht auf dieſen gutigen

Furſten geſagt zu ſepn?
Tu Patrem eivemque geris. Tu con-J

ſule eunſtit adſon ſipi; nec ſua ſe moveant,
ſedipunlics, otaee

SGind micht. unter deßen vaterlicher Regie
rung ſchon vortrefliche Verbeßerungen zum wah

ren Wohl des Landes gemacht worden?
 ThJn der alten guten Zeit waren die Aewu

ter beſoldeten Schoßern anvertrauet, welche
fur den Wohlſtand der einbezirkten Unterthg
hen Gtzroe tragen, auf ihre Anffuhrung ein auf

nmaekſames. Auge habenn, und pon ihrem Befin

daunKechenſchaft geben puſten
ausſſu Geſchahe es pjellejicht nicht auch aus Pri

dbatintereße, daß. man jn neutrn Zeiten, dieſe
Llemter au den. Mtiſthietenden verpachtete?

Solche endlich  O.heth Aerpqchtete daß, man
dbety dem ſichtharen Perderben dgr Stadte und

Odrfer; bey.den offenharſten Rauberepen, ger

Umtsbedienten doch durch die Finger ſehen muß

C4 tce
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Boch dieſer weiſe, gutige und um das

Wohl ſeiner Unterthanen bekümmerte Furſt,
verachtet dieſes Jntereſſe und ſetzt alles wieder

in den alten guten Stand. Er beſoldet reich
lich die Amtleute, und Unglück wartet auf den
ienigen, welcher ſich noch mit dem Schweifie

und Blute des Unterthans zu bereichern waget.

Zuverlaßig werden auch Stadt und Dorf in
kurzer Zeit die glücktichſten Folgen davon em
pfindene, und im bluhenden Wohlſtande dem

weiſen, wohlthatigen Furſten langes Leben in

Grfundheit und reichen Seegen vom Himmel

trflehen.

23— Auguror! evemit!
2.ſgewiß wird auch ein ſo ſorgfaltiger und

milder Furſt das Leben ſeiner Unterthanen wü
der Theurung und Hungersnoth durch Anfullung

obgemielpeter großer Magazine, wonnt ſchon
in gewiſfer Abſicht ein betrachtlicher Anfang ge

macht worden 'iſt, in Sicherheit zu ſetzen.ſuu

chen, ſobald nur die Moglichktit, großer Nu
zen, und leichte Ausfuhrung dieſer Einrich
tung genugſam wird erwieſen werden.

Die



At

Die Bereicherung alſo der Landwirthe,
durch gute und feſte Getreidevreiße iſt die er—
ſte und wichtigſte Sorge einer deiſen und wohl

thatigen Finanz, nach dem Grundſatze.
BReiche Bauern, einereicher Staat; ein rei—
cher Staat: ein veicher Furſt.
14): Wirdaber auch im Lande ſo viel Getrei

.de erbauet, als zur Ernahrung der Einwoh

ner erforderlich iſt?

Wahrſcheinlicher Weiſe wird es erbauet.

Jch nehme an, daß 70, ooo. Huffen, iede zu
24 Scheffeln darinne ſind, da der Scheffel mit 5

Viertel Roggen beſaet wird. Es betragen alſo

70, ooo. Hufen durch 24. der Zahi, der Ak—
den;muitiplieirt. ſo, ooo Acker, der dritte
Theib davon, mit harten, hietreide beſaet, be—

traugt. 3bo, ooo. Ackcenn Auf· dem Acker 4.

Schecke im Durchſchnitte erbauet, giebt 240,
ooo Schocke, uind aus dem Echocke 22Gchef—

fel ausgedroſchen, giebt 5, Goo, ooo. Dres

dner Scheffel. Davon zu Saamen 7co,
oOoo.. Scheffeb abgezogen, blerben zur Nahruns

der Einwohner übrig, 4, 90o, ooo. Gchaffel
auutf ſtenerbaren Hufen erbauetes hartes Getrei

C 5 de.
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de. Salvo errore calenli. Jch will ferner
nur 1500. Ritterguter annehmen, weil ich
das Verzeichmf derſtiben nicht dey der Hand

habe „und rechue gleichfalls im. Durchſchnittt

auf iedes 25 Hufen. Dieſe mit, a4 lckern
multiplicirt betragen —.adoο, oο, Acker.
Der, britte Theil mit hartem Getreide zu. beſä

en macht abö, Gliljn Ackerrund, auf aedem

Schock erbauet, giebt,ohq νhνòhate,
weiche ebenfalls bey eintn. blusdruſche iu 2
Scheffel-2, 666, 6bo Scheffel hetragen. Da

pon den Saamen zu 333, Zza. abgezogen: ble ibt

aur Zahrung ubrig 2, 333, Zag. Scheffel.
Folglich bleibt in ngnzer Gumme Ubrig 7,
a8gn sa. Sibtffelierzu ſetze man, daß anf
den  Dot ſepn. jiel Kjerſte, ſgrbſen, in dem, Lie

hurge:die Hullte Hoter unter. das Srad  gehaf
teni werdt, ſo kanmman gnnehmen. dak Rumjgg

raurntunto jabrlich acha Millionen. KGetregpe

im ande, zu backen erbauget perdenenni unat
nunn, un polltn wirodie; Anishl der Einwoh
ner zunnſveh. Millzonen  annghenen.  Da die

Halfte, davan, Knder ſind. GSo kann man

wohl nicht mehr als 24; Scheſſel auf den Kopf

in
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in. Rechnung ſetzen, jahrlich zu verzehren.
Folglich bleiben. von dem ganzen Vorrathe

jahrlich drey Millionen zum Weisbacken, Brand
tewẽ in brennen! und für Durchreiſende ubrig.

 Hieraus erhellet alſo, daß wir bei ge—
wohnlicher Witterung ſo viel Getreide im Lan

de erblüeit. Uls bie Bedurfniße der Einwoh
ner eefrðbrn“lruchet vorzuglich gunſtiger Wit
teruung Uebetflug haben;  Jm Miswachſe aber,

es ſey durch Dürre oder Waßzer, leicht Man—

gel leidrn konnen.
Um ſoviel ndthiger iſt es alſo ſtarke  und

den Bedurfnißen entſprechende Vorkathe in

Bereitſchaft zu halten/ nüm zu Zeit des Man
gelsim Stande zu ſenn, einer ubertriebe—
nen Steigerung der Getreidepreiße Schran
reurhu !ſetzen, und einnre  cnes zerſtdrende Hun

gersuoth abwenden uionnen:! Auch vohne ei

nen! Traum von fetten und magern Kühen,
kann man vberſichert ſehyn daß unſfruchtbare
Jahreauf fruthtbare fohgen werdeno. gharum

wollte matt· nichtiwiennarnnliche Vorſicht brau
chen die ein Joſephe anwendeten, das ſteben

der Einwohner in Sicherheit zuc ſetzeu,d und

ſelbſt
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ſelbſt die bedürftigen oder hungernden Nachbarn
aus den angefüllten. Kornſpeichern zu ſattig en?

Sind nun aber durch dieſe. Verfügung
die Landwirthe im Staate wieder reicheund zu

Vermogen und Kräaften gekommen, ſoniſt es
doch nur die eine Halſte der. Einweohner. Win

wird eine weiſe, wohlthätige Finauz den an—
dern  Theil, die Einwahuner der Stadat in Wohlz

ſtand zu ſetzen und dariuue zuærhulltennſtzchen

duin trenaur Udſeeittanauctit
Wohiſtand der Stadte,

un ne aund zwar ezſtlich
»ber:kleinen Landſtadte und Markt

ffecken.  9i5h Wie'tkanii di  n! im leichteſten und tha
thigſteir wieder biuftetzblfen werden/ näch
vein 'die ileiſten iul fo groſlen Verfallr geld

thku! ſind ſoviele. uifer dariniteite ſtel
hen: witle ſchon ullebergtrlzzen ſtno u 21
 Dieſe Orke ſind bryiiuht nub!wie Bbrfer

zudhetrachteir; vd!die !Einibohnerulehb vbri

Uckerbkilt? kls Hainidwerken leben.“ Jch kenne

beren verſchiedene, welcht mehr als hundert

Hufen beürbaten.

Die
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Die namliche Urſache alſo, welche die Dor
fer in Armuth gebracht hat em allzugerin—
ger Getreidepreiß bey hohern Abgaben hat
auch dieſe vor Zeuten reiche und wohlhabende

Giadte und Markiflecke. nach und nach von
Gelde entblot, undin muthloſe Nahrloſigkeit

verſetzt: .oun,
.Go lange der beguterte Burger und die

umliegende Pflege, wegen guten Getreidepreiſt

ſe bey Vermogen waren, hatte auch der unbe—

güterte Haudwerksmann und Einwohner noch

volle zureichende Nahrung. Mit dem Falle
der Preiße, bey dem Verfalle der Landwirthe
ſchaften, fiel auch ſein cäglicher Verdienſt. So
wi qher die. Preiße der Lebensmittel wieder

ſteigen, die Landwirthſchaften wieder eintrag
licher ſeyn werden, ſo.wird auch ſein Verdienſt

wicder ſteigen und die Klagen über Nghrloſig-
keit und Geldmangel werden aufhoren. Die

itzo ſorſehr niederliegende Brandnahrung wird

darinne wiedey aufleben, und Trank und Zleiſch

ſteuern werden die erſte und ſicherſte Nachricht
von der ertolgten Verbeßerung ihres Zuſtqndes

geben. Doch eine gewiße Verfugung zur Be

feſti—
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feſtigung dieſes wiedergeſundenen nahrungs—

vollen Zuſtands, ſollte doch wohl getroffen

werden. Nämlich:
Jede Handwerksinnung ſollte kunftig nicht

mehr Meiſter machem, oder ſich anzuſetzenher/

ſtatten, als ſo vielen der Ort wahrſche ilither

Weoeiſe Nahruag geben kann. Dennwo ſechs

Mocker. drey Gerber iun vir chmiede mit
Roih ·ihr Brod iahrlich vordienen atrnen; wiet

kann man hoffen, daßß esudrrem noch einmal

ſorwiel. haben werdon de. eiuct Munat:

inn  Dit Furcht aber. den lieben Sohn zum Re

kruten ſtellen zu müßen, verfuhrt die angſtliche
Mutter den: noch. unbartigen Jungling zu ſei

nen und des Vatens Verderben Meiſter werz
den zu lalüenyn obiiehogleich weder ſeim Hand

werk rechtſchaffen elernt;hat, vnoch weißjtwie

er ſich davon werdenernahren konnenn nν
Ein wohlweiſeruath der. Mtadte nacht

dabey keine Verhinderniß,o obarri gleichnun
Schaden einſiehet, ſondern nimmtadiendadurch

ihnn zufallende  Sporteln und, uberlaßt die Fol
gen dem  Verhangniße.n Warum wird aber ſol

chas in. Nurnberg nicht: verſtattet? Warum

l in
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in vielen andern Stäädten nicht? Weil man
Burger und nicht Bettler in der Stadt haben

will.
Die einzige vernünftige Abſicht bey Er—

richtung der Handwerks innungen war doch wohl

nur dieſe/ idie: Zahl der Meiſter in einer Stadt
zu beſtimmenc/ undnſolche einzuſchranken. i Da
von ztugetndch die beſtimmte Anzahl der Floiſchr

banke yritarbirr· und. Badeſtuben in wohlein

gerichteten Stadten. Doch die geſchwindeſte)
und thatigſte Hulfe, welche dieſen armen nnh

ietzorſon entvolkerten Stadten wiederfahren koñ

te, wurde ſeyn, wenn man nach weiſer Ver
fugungnndes: Landtagsſchlußes ſchlechterdings

nicht werſitiltete daß  ein, Handwerksmann
auiohem  Dorfe feine Profeßwn treiben. durfte,

winuilerrſich auch. ſchoninizehn. Jnuungen der
benachbarten Gradteceiugekauft: hatte. Muße
ten dieſe Leute ihr Haudwerk, auf dem Dorfe,

ontweder niederlegen/vder um ſolches tzu totu

den fich: imeinen Stadt wenden; ſo. wurden
ſieh die drrimuen etngeſturzte Hauſer bald; wie:

der aus bem Srhnite erheben. Es wurde uin
viel ſtackeres Gewerbe zwiſchen!· Dorf and

Stadt,
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mithin eine viel lebhaftere Nahrhaftigkeit in
den Stadten wieder erwachſen.

Endlich würde'es auch zur Wiederher—
ſtellung dieſer verarmien Orte: viel beytragen,
wenn das Hauſiren auſ dem Lande, ſonderkich
aber der herumlaukenden Juden ganzlich bey

harter Straſe verboten würde. Wegen eines
vnhetpachtlichen Vortheilt an, Zoll, und Gelei
tz ſoll man dieſe Peſt unſe rer Rehrten te die

ſe Bande Betruger ung Diebt rnim, hande

leiben? quornm eæſt nobilitas, argumentum.-

quę ealoris ingennit. timidas non, hahuiſſe

manus. Petron.
Auch ·den reuhſien, und ſich noch ſo reda

lich ſtellenbenyn ſollit man hinaus!agen..  unli

Sciii Diual gregie iĩpferecaper. nt illigt
l 2tz gaas9 Haupt und endenjſtädtenn

—DiòIIa6) Hier hat gememiglich die Finanz ihren
A.uGitz. Hier kaun man ſehen, wie ſie würkt,

wſchefftt, derdetzert; das ullgtinrine Wohl mit

pkin Jutereſſe des errii weislich verbindet,

a ſen hib und Zufluz iber trculirenden Gelb
lafft birigitt? trften iunbermerkt zu ver-

J ſto
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ſtopfen letztern aber immer mehr und mehr zu

verſtärken ſucht; neue Quellen erdffret, neue

Mittel Geld zu erwerben an die Hand giebt,
neue Erfindungenr ichlich belohnet, nuütz!iche

Unternehmungen kraftig unterſtützt, und mit

einem Worte das wahre Wohl des Herrn
und des Unterthäns reiflich bcherziget.

Richtig! Eo verfahrt auch iederzeit eine weir

ſe und kluge Finanz. Eollte aber ein Finanz
miniſter nicht auch zuweilen einen falſchen
Schluß machen, wie oben genieldeter, welcher
din Reichthum aus der Arbeit der Finger zie—

hen wollte Warum ſagt der P.aſident He-
nau vdbnt Ludwig den Zwbdiften, einem der be

ſten und gelibteſten Konige Frankreichs: Jl

faillit ſourent auire „ĩ ſes allaires par une
economie mal entendue. Daurch eine
ube lverſtandne Eparſanikent brachte er ſich offt in

Gchaden.“

Sollte dieſes nijcht auch einem Minilter

dbegegnen konnen, daß, indem er nur bedacht iſt,

die Emkunfte und Schatze des Herrn zu ver
mehren; dem Untertban eine allzugroße Laſt

D auf
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aufgelegt, und endlich die Quelle des Reick
thums, die erwerbende Circulation des baaren

Geids und folglich die Nahrhaftigkeit des Lan

des verſtopft wird?

nitia teEin Finanzminiſter ſollte, deucht mit, be—

ſtandig den Ausſpruch „des Pfalmifien vor lu—

gen haben: Wohl den Volke, das jguchzen
kann. Pſalm 89 V. 16. 4. 13

e Guu iuteag
inr Vort er es nicht pehr jguchjen anſmert es
vjelleicht in der Stille ſchyn· ſy uß ff gleich

Ci. nuutaut Hulfe bedacht ſeyn, ſolches ſo bald mog
lich ium jauchzen ju bringen. J

 Der weiſe geirdrich, welcher wenigſtens
ein ſo guter Stautsuiann iiſt, als es Abnig Deh
vidiwar,/ iuſchicktuhennibnen in die Provinjen

ſeines Reichs, n  daß Vott wieder Aauüchjen
zu machen, wie uns dieſes Buſchin bertehret

hat. Wer hort gerne die Menſchen pigimern,
5

u

ſohberiich aber wenn mign ags igtſeqnhier

onu ohν.ν νν ſiuebrigens lebt eine volkreiche Reſtoenz
ſtadt gleichſam aus ſich. ſelbſt. Der zahlreiche

C* Je— Hof;
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Hof; der Aufenthalt der reichſten und edelſten

Familien des Landes; dit Ausländer, welche
daſelbſt ihr Geld mit Vergnügen verſchwenden,
wenn ſie der angenehme Umgang und Wechſel

der Beluſtigungen eines prachtigen Hofes oft
ihren Aufenthalt zu verlangern reizet. Ferner

der Bau' koſtbarer Hauſer und Palaſte, die
jahrliche Berranderung der Moden in Kleidung,

Equipagen und Hausrathe.

Ulles dleſes muß nothwendig dem Kunſt.

ler, Handwerksmanne und andern Eitniwoh—

nern der Stadt einen ſo reichen Verdienſt ver

ſchaffen; wegen Ver ſtarken inid!! beſtandigen

Circulation einer großen Moalie Geids, eine ſo
yeiche Nabrhaftigkeit ubor alle Stande verbrei

Aein daß nicht zu vernnuithenrin einer ſolchen

Ecadt. den Einwohner rberMansel der Nah
Zungs. klagen zu horenen ann

rnn och aber klagt itzo, duch in eintr gewiſſen

ſölchein Stadi, der Vurher und Danditerte
mann über Nahrloſigkeit und Geidinanget und

tlaut ſehr lgut. u un  ougen

ttt duate et l JD a 17)
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15) Was giebt er als den Grund und Urſache

dieſer Nahrloſigkeit und Geldmaugels an?

Die Sparſamkeit 'und den ſeit einiger Zeit

allzueingeſchrankten Aufwand der Herrſchaften

und Reichen der Stabilnn

in,,
ee nSouderbare Pretenſivnndieiherrſchaften
und Reichen ſollen aiſd, hible ehtnaroyn wer:
ſchwenden, endlich. Sthuldrülritlßchnden

Hhaufen, um die gute Lehenggtt,Eitelfeit und
Vearſchwendung des Burgers und Handwerks

augnus zu unterhalten? Sobalp. mochte dit
ſes wohl nicht witder geſchehen.

u

—E„I„III—DDDDeItIch glauht ama girn, ah es jbh. heo
vielen Burgern an Gelde mangeln mag. Man

laße aber nur die Eleiderder Frau, der Jungfer
Tochter, und ſelbſt bes nus ſeidneWeſten und
thelltke Pelswert)  venllahdernutzy woſur.p
Vlelek Gelb! nis:bem. kaudbe gehergzi mntan tize

benAſtbaren nndrhigen? Handkath taxiren;

ſol wird man finden, daß der Mann noch im

mer bey Vermogen ſeyn wurde, wenn er das

auf
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auf dieſe entbehrliche Sachen verſchwendete
Geld noch baar in Handen hatte. Man ſetze

den taglichen großen Aufwand auf gutes Eſ—

ſen und. Trinken bey allem Geldmangel
die taglichen, oft, ſeuerlichen Spaziergange in
die Garten und benachbarten Dorfer. mit der

garzen zahlreichen Familie in Rechnung; ſo
wird zman ſtch weden: über den Geldmangel bey

ihm wundarn, „noch ſich ſeine Klagen uher

Nobhrlofigktitiſehrzu Herzen gehen laßen.

Freilich koönnten ſie damals in Ueberfluge

ſeben, als etnige tauſend Haufer und Palaſte
nach dem Huberteburger  Frieden  wieder!uuf
gebauet wurden/ und ieilnge ollreneutvaares

Geld in der Stadt von Hand in Hand giengen!
hneßthat aber endlich din Etde.n 1.

uuol t tan a0l nun urst eununidoch Gadhlt], Vielleicht. erbabt ſich hajd

an .der Nahe ain prachnigts Pallaſt, dehen ginf

fabrung wieder Nabrhaſtigkeit and Nerfuttiſt

erbreiten wind.ng abarden ſie gher ucht, dns
auwannento Eeld. eben ſowohl uieher enl ien

dienon mungit; .6 r un udus vurut j

—QeitD 3 Jn
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In den guten Tagen Roms durfte der
reichſte Burger nicht mehr Silberwerk im Hau
ſe haben nicht mehr auf eine Mahlzeit veri
wenden ais es die Geſetze erlaubten, und

dendes war ſehr mahßig. Noth itzo wird es bey

nahe in Genf und einigen Orten der Schweiz

ſo gehalten.
Heitſame Policey und Kleiderordnung!

waruii ſchlummert ihr ſo lange? Wer hat euch

eingeſchlafert? Wie viel Millivnein ftud Zeil
eures Schlummers aus dem Lanbe vrſchwen

det worden? Wie bluhend wurden unſere Land

fabriken ſeyn, wenn ſich nicht ſo gar iede Jun

gemagd in Seide kleiden durfte? Unb doch
ich weiß nicht, wie es tommt ſcheinet miü
elü bucklichtes! hhi ochln  weniger bucklicht zu

lchn/ winn ſie cliun Peulger oder Fränteilt

berger Cauielot trat rls benn lutheurer
Gtoff aut Libn vdlr ttelland auf ihtem Aus
wuchft echlnmert. d at ttnrn 2f

Rür abeliche Danien Wenunrtr Gei
vekglltägen werbln huf:Sl und welche mit
iylllu in gieichen Nkuge ſtehen/ ſollten die Er
lüubuiz bazu, als einen Vorzug ihrer Geburt

und Standes haben. Soll-
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Sollte hierbey wohl auch das Privatin—

tereße ein ſtarker Jmpoſt des Kauf—
manns ſcheinbare Vorſpiegelung das Jn

tereße des ganzen Staats verdrangt haben?

„Sollte man aver nicht dabey in Betrach—
tung gezogen haben, danñ der Landfabrikante
bey ſtarkern Vertriebe durch Fleiſch und Trank

ſteutr ggdgynelt einbringen wurde, was die Ver

ſtattung der Finſuhre auslandiſcher Stoffe und

Zeuge der Accjſeningefehr einbrmgt?

Dieſes. iſt ein Problem, welches nur die
Crfahrung beweiſen kann, doch im Kaiſerlichen,

Preußiſchen und Franzdſiſchen Finanzſiſtem
ſheinet es zu einem, Grunyſabe angenommen

zu ſeyn. ülan »chagllte man es nicht uherhaupt zu einer

gotime und Grundſotze hr, Finanz anueh
wen fongen, daß Trant ugd Fleiſchſteuer dop

eelt. erſetzt, was in gewiben Stucken die Ac
ciſe verliert? Vielleicht verbreitet ſchan ihd die

Ertahrung. auch hier ſchon einjges Licht aber

dieſe Mattuie. Man ſichet nach erhoheter A
cistart ſo. wenige Meuſchen in Scheuten np

haſihdfen: ſellte wohl die Arciſe den Vigluit

S i. un
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in der Trankſteuer erſetzen? Wie, wenn ſich
endlich die Leute ganz und gar ans Waſſertrim
ken und ſtatt Fleiſches ans Zugemuſe gewoh

nen ſollten? Doch man,hatnichts zu befurch
ten, ſo bald man ihnen nur wieder Vrrdienſt

und Geld verſchaffencwird. ASie werdaen Bier
trinken, Fleiſch tüen. und iguchztn. Andweohl

dem Bolke, das iauchzen gianu be zahl dem

Muiſter, der es zum iauehtoreur ugkn Bey lee

ren Beutel aber, leeren; Mutzenimd wdurſuger
keher, iauchzet der Wenſchenithtan: Argel

 a n, zegeFabriken. ut 5 Je16) Nohrhaftet/ raicher, lebhafter und volk

reicher, ſind noch or andern Orten, dig Etud

es dt o habriinniny Gange ſind,  walche un
deert Landniodukteutrgrheiten und dar Aus
lander Keid hernmniechtun Wanrhaug ein
mohlthat gen Finarr. un frzaurhaltung und

Exmeiterung bextaagan chile nae danimni

nau Git  zichet allo ndthigt Reenufoltnengjns
kandh unterſtuitzt. vnhn chflohnttaolcht aerchliq.

Gie ſucht unſere Landprquufte aun berhahern,

zu verfeinern. Heil dem, welcher den ge

.7 birJ
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burgiſchen Dirnen die erſten Spitzen kloppein
lernte! Heil vem, welcher den Rigaer Lein eim

fuhrte! Heil dem, weicher den glücklichen Ge

danken hatte, durch ſpaniſche Schafe unſere

Wollo zu verfeinern!.
„uch:kann man zum Zeitvertreibe, durch

Unpflantung derr chtaulberrbaume im Seiden

boit Votſuche mathenzit ob ich gleith immer
glaube, daäßtes wortheilhafter ſey, die Seide zu

verbieten /niis  ſolche zu erbauen.

Die Herbeyſchaffung aller zu unſern. Fa

briken erforderlichen auslandiſchen Produkte an
Saumwolle. Farben u. ſe w. wird von der Fi
nanz erleichtert, mit keinem Jmpoſt beſchweret.

Der:ausgehenden Waareowird eher eine Pra

ile Jugeſtanden, als“ Jmnpuſt ¶ſo klein er
vuck ſeh  daraufgrlegtiuvein alles dieſes
ven Veririeb erleichtrrtund vefbrdrt.
inn Die Finanj ſorgt, uß unſere Fabrikate
immer von gleicher· Gutonnd Vreiheit feynda

mitiſich ver Aulunber! vacht wegwendre/ wenn
vr: durch ſchlechtekeh!ſchmtere  vbit  vrrlegnenn

Vebrluſtigeſetzt worbeiruntu? ectun hut uc
5 Juu i 244 3äDs5 Jn
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.Jn Frankreich ſind nur uber die Wollen

fabriken dreyßig Aufſeher in den verſchiednen
Provinzen, ſechſeuber die Leinwandfabrike. u,
ſ. w. geſetzt, welche genaue Sorge tragen, daß
alles nach der Vorſchrift verfertiget/werde.e De

putirte von allen Handelsſtadten ſitzen in der
Fmanzdeputation. Sollten dieſe Manner nicht

mihr Licht in ſolchen Behandiungen geben kon
nenz als der gelehrteſte Doltot: hihder Rechten?

Eine ſorgfantige Kinanzapirdammtr dahin
bedacht ſeyn, neuen vder. ſtaykeun. Abzug unſt-

rer Manufakturen in andere Lander zu verſchaf

fen. Unſere Fabriken konnen itzomit den En
gelländiſchen wetejfirn. Zittau und köbau ha.
bem irr Garn. autid; ſuviruarbeiten Vorzuge. faſt

voralle n Bolkarne iccujr muterſche idet. leichtein
zu Gorlitz  vder  qu; Olchat  von Nichloi aus
Spaniſcher Waolle  wesfertigtes Tuch von  einem

Hollundiſchen Wit vorteeſlich. nd hie, hon
einem Othler; zu Krmmitzſchau  gemebte Halh

turher?. Wie prachtige Spittn. hat, man nicht

imnebrgen. trotz den Brabantiſchen, gem cht
und würdie  ſie noch machen! wenn. man ihnen

Vertrieb verſcha fte a Man v.rſchoffe nur in
allen
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allen dieſen Stücken ſtarkern Abzug; ſo werden

ſich auch alle dieſe Waaren noch mehr verfei
nern und zu einem gewißen Grad der Vollkom
menheit: gelangen. Doch muß man nicht alles
vom Auskander erwarten. Auch im Lande ſelbſt

miiß mani den Vevtreb unſerer Waaren zu de

forderir filchtn.“eia nvnila
al tezeeetimn betkaufen wir in ſo großen Laſten

an Gthibelterund audkt Anslander unſere fein
ſte Wolle)ndienwir  getwiß ſelbſt verarbeiten

koönnten; wenn OAbzug genug ware, und wir

nicht ſelbſt Hollandiſehes, Engliſches und Fran.

zoſiſches Tuch terugen
 innderePoltker/ haben ſin  großen Hand

lüngoſtadlen ihre Conſuls vber Agenten. Konn

ce!inchrnicht unſern efandtſchaften einen ver

ftannd igen daufmaniiever Fabrikanten zufugen,

welcherithon: deu Bedurfuthennldes Volts, wo

etſich auſhält J von theem Geſchmacke 7 Mo
den uind:deblinzowaavenMuchricht gube; iu
ſter und robeniberſchirkie Muſter und Arh
ben bon utiferu beſten Cabritaten dahinkemmen

lleel Veurz entifeſterſhand lung mit unſern eo

brikwaautn daſeldſt ebrichtete  rrn
Hier
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Hier wird eine kluge Finanz ſich nicht be
denken auch eine ſehr betrachtliche SummelGelds

aufzudpfern, in der Verſicherung, daß ſolche
durch Bereicherung des Staats zehnfach in die

Caße zuruckkommen werde.
Anmerkung.: Da jqh dieſes ſchreibe, befin

de. ich mich in der Hochgrafllichen: Reußiſchen

Herrſchaft Gera. Auch higrhote ich die bitter

ſienKlagen über den Nerkall der;gpniſt ſo blu
henden. Wollfabrik. Kuin Mertritb asſeril in
vielen großen Staaten die Einfuhrt. dieſer Zeu

oe. entweder ganzlich verboten,oder doch mit

einem unerſchwindlichen Jmpoſt beſchwertt iſi.
Deſto houfiger aber gehen die beſten Sorne in

gralian Laſten. dahinzi. ſie werden dndurcheſo

theuer daß ſae er. Ztugmacher nicht erkaufen

kann; taum kann er dastrochne. Buod goch
daran herdienen. g Meyden, nicht, endlich Zeug

macher:; und. Spinnegeian ſeleſt dabin. nochdpie

aen Z.Ich heſurchte ditiſet. Anhr. ticht vbne
Eeſpifie Llbſichl. ar inenn in: Kniſerlichtnr Staq

ten den. Proteſtanten eine vdlligennwißtun

Heih eit wnlle Aus genng, nr Meligion und an

gere Worzugt: iasſtaudenecIbo. ſoſien tgroſje

5— rei
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reiche Fabrikanten und Negozianten ihren Pa

triotismus zeigen, und gewiße Anſchlage, auch

mit Aufopferung ihres Jntereße, zu vereiteln
fuchen.

d adl thj
inn aantan elbgaben.
9) gas: herdhitrbeyreine kluge Finanz vor
Gordeh gn ttugelttl nrn

Eheigdrhct Ac naßß ſich  nicht wegen emes

verhuhten Zinſtſls rhie koſtlichſte Abgube:

die Liebe nn uhus Vertrauen des Unterthails
verinindere.! Sd wurde den Amerikunern

der Stenipelimpoſt; unn die Auflage auf ben

Thet ſo berhaßt,/!odeißlſie ſich enpotten/ inid
das  Ueußerſte ju wagen eutſehlokßen. Nitht ive

nitzer verhaßt iſt inn dinigen? Provinzen Frank
eeichs der Seilzinpöft.n 25 unnt miut.!

abust Ginengeliebten Vbnutchen opfert der treut

Auierthan mit Vetgntcen Gut und Glut anft

Das vdaderint yrudum mietiiarit: witd viellelcht

ſelsſt ilnr iertil zu  Cenſtantinoperlitzo nileht
neht gehrteuliäun ennnn nairnen z u ass

 Vicht leicht uberewird ein Furſt div irde
der Unterthanen anders)als durch elnen? vrt

haß
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haßten Juinpoſt verlieren. Sonderlich iſt dem
Volke die Menge der Einwohner und dabey
angenellten Unterbedienten verhaßter als der
Jmpoſt ſelber. Schon Kaiſer Carl der Fünftt

ſahe dieſes ein und gab ſeinem Nachfolger Phi

lipp den Rath, derſelben Anzahl zu vermindern.

Sch.ntuen Abgaben, wenigſtens. keine neuen
Einnehmer zu beſtellen, ſondern durch, die ſchon

tingeſetzte ſolche eintreibtn zu haften
Sollte wohl diaſufülhenvig dat Nrojektu

des Mar ſchall Vaubens ponaunexre inzigen Ab

gabe, ſo gar unmoglich ſeyn Doch vielleicht

führt es Kaiſer Joſepp aus, dem in der Welt
nichts unmoglich zu ſeyn ſcheinet. Wenigſtenz
haben uns dre Jeitunggen davon Melhung ge

han.  a in uscttusiouocet cgt
Dite. Finanz ſargt. ftanerc datz den Armt,

dem ein Groſchen gn vardienen, ſo.ſauer wird,
ſo wenig, eails uur miglich he ſchneret mende

„Sie. denkt auf Mttel, den irhen. Capi
tolilen den auf. ſeinem  Gtldaßen rubanden
Girpabandler, die n gut. beſoldeten. elehrten

und andern theils liſtige, theils luſtige: Feder

fechter u. ſ. w. welche doch alle das Wenigſie

zur
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zur Laſt der Abgaben beytragen, zu ſtarkerer

Mitleidenheit zu zieheu, um den Armen mehr
Erleichterung verſchaffen zu könunen. Und wie

kann die ſes leichter geſchehen, als wenn man
ſiedie Lebensmittel etwas theuer bezahlen laßt,

welches /ſie kaum rnipfinden; dem Armen aber
dadurchidochemehr Einnahme, mehr Verdienſt

verſthaftchuun inaditi vie. u
Gie ſorgt ſothlith auch, nach Erforderung

der Uniſtanbendag Dienfriund Tagelohn, ſo

wie andre Handarbeit des Armen eher etwas
jurerhodhen als zu vermindern. Jch habe Erb

regiſter geſehrne, nach welchen der Unterthan

verpflichtet iſt, ieden Tag /s ſo vft er verlangt
wirv fu fechs Pfennitze ben der ſchlechteſten

Koſt zu arbeiten. Dergleichen iſt zu Kelkau
Bryrochlitz, wo manuihn tgewiß auch nicht

feit«füttern wird.n Wenn ſinb ber dieſe Erbre
giſter errichtet worden? uVor mehr als zwey

hunbert Jahrenq daio Mart Silber die Half
te Artzigen iWerths gallt nund manmit einbm
Geoſtheilmohtrals atzo auit ſerhs Groſchenkain

fen Wintetnn airau. ci eetil Ut

teeet Warum
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Warum hat man mit dem geſteigerten

Werth des Silbers mit dem gegen iene
Zeiten ſo ſehr erhoheten Preiße der Lebensmit

tel  nicht auch verhaltnißmaßig den Zwaug

lohn des Geſindes und Frohners erhohet?
Vielleicht iſt es wegen dieſer Härte, daß ſo vie

le Bauern itzo Ritterguter beſitzen, auf denen
ihre Vater gefrohnet, und uber ihre Herren ge
ſeufzet haben. Zum Ungluck aber machen es

dieſe neuern auch nicht beßer, und ſind oft noch
harter als die vorigen Beſitzer.

Mit Vergnugen habe ich iederzeit uber
dieſen Zuſtand die vortrefliche Polizeyordnung

des Herzog Alberts von Sachſen geleſen.
Wenn nun aber, nach obang fhrten Vor

ſchlage ein erhoheter feſter Getreidepreiß ſollte

beliebt werden; ſo iſt die naturlichſte Jolge,
daß die Landwirthe bey gedoppelter Einnahme,

die auf den Grundfſtucken liegende Laſt der Ab
gaben gar nicht mehr empfinden konnten. Goll

te es nicht die Billigkeit erfordern,, als—
denn auch den Lohn des Arbeiters den
Verdienſt des Handwerksmanns nach Verhalt:

niß des Preißes der Lebensmittel zu erhohen?
Doch
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Doch der Handwerksmann wird es wißfen auf

ſeine Waare zu ſchlagen, und ein gutdenkender
Landwirth wird don ſich ſelbſt dem Tagelohner
den Lohn erhohen, wenn er ihm mehr einbringt.

Eiuné alle Billigkelt beobachtende Finanz ver

achlet klelne Vorihekle  tiwenn dadurch andre
wohlhergebrathke! geiuelniglich mit ſtarken
Abgäben befthwerte Getechtigkeiten geſchmalerk

und beeintrachitget erden musen. Wegen
eines verlöllligken oſt gerinhfugigen Cammerzin:?

ſes, verſtattet ſie nichtneue Muhlen, neue Gaſte
höfe zum: Gchaden privilegirter Gaſthdfe und

Muthlekr ſu!erbauen oderrunzulegen.

Dleſes veranlar roge de mubrelagen uber

die! Ürfichetheit des Eigenthums.n Wie  viele
Guſthoſti?: uhlen, VBleicheniu. ſ. w. habeu:
miehleadilrch ihren alten ahren Werth detn

lortenontu ο  ν. ntzu gth kennt eine Gtadtn wo beynahe in ier
dein auſe Weln;rWier Graudte wein geftharthh

in vie len ſogatigeſpeifern iirb. Cin Bedicherer)?

deb clieber Hrrroſchel, ars dienen  ein Hande
wrekkmanii z. Deuienihtrnmehr. Luſt zu arbeion

hat; Artzt/ eigen: Uren: örreBierſchank au er

E dfnct
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ofnet ein Speiſehaus und treibt dieſe luſtige
faule Nahrung ſo lange ihm der Becker, der
Fleiſcher und Pachter Credit geben. Mußen
darunter nicht die privilegirten, mit Abgaben

beſchwerten Gaſthofe nothwendig Schaden lei

den? Muß das Grundſtucke nicht an ſeinem

ehemaligen Werthe verlieren? Will er ſein
Recht erſtreiten? man erhalt es nicht überall,
ſo wie in Hannover, wo der König den Mini—

ſter von Munchhauſen uber der Tafel ſoll ge
fragt haben: Warum er alle ſeine Proceße vert

liere? Worauf der Miniſter geantwortet, weil
Sr. Maieſtat iederzeit Unrecht gehabt hatte!

Acciſe.
20) Sind die Lander, wo die Aceiſe nicht ein

gefuhret iſt, glucklicher oder nahrhafter und

reeicher, als wo ſie iſt?

Die Erfahrung antwortet mit Nein! ſo
ſehr man auch wider die Acciſe ſeit einiger Zeit

ſcheinet eingenommen zu ſeyn. Jch habe ſelbſt

den groſten Theil der Herjzoglich Sächſiſchen,
Furſtlich Schwarzburgſchen und Graflich Reuß

fiſchen Lander durchreiſet, in welchen allen kei

ne
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ne Acciſe eingefuhrt iſt, und ich habe uberall
großeres Armuth, großere Nahnloſigkeit, groſ

ſern Gjeldmangel als in Churſachſen angetroffen.

Selbſt die Lebensmittel, das einzige Bier aus—

genomnien, ſo theuer und an einigen Orten
nwoch theurer als daſelbſi.

Die Acciſe iſt einem Staate vortheilhaft
ia, ich mochte ſagen nothwendig. Denn

indem ſelbige auf auslandiſche, unſern Land

fabriken ſchadliche, oder den Luxus befordernde

Waaren einen ſtarken Jmpoſt leget, verhindert

ſie den Verluſt großer Summen, welche
ohaedieß wurden aus dem Lande gehen; ſie be
fordert den Vertrieb unſerer kandmanufakturen,

und ziehet die Reichen des Laudes zu einer ſtar

kern Miterdenheit der Abgaben, als ſie ſonſt

gehabt haben wurden.

Sollte es aber doch nicht ſowohl fur das
ganze Gewerbe im Lande und deßen Belebung

als auch fur die Caßen der Acciſe ſelbſt, viel
vortheichafter ſeyn, die Abgaben von derglei—
chen auslandiſchen Waaren nur an der Granze

und daſelbſt auf's ſcharfſte erheben zu laßen,

wie ſolches in Rufland gewdhnlich iſt, in dem

Ea Jnnern
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Jnnern des Staats aber eine fire Acciſe einzu

fuhren und allen Handel und Wandel einen
freyen ungeſtorten Lauf zu laßen?

Jede Landwirthſchaft, iede Handthierung,

iede Haushaltung auf ein gewißes Fixum zu
ſetzen, ſcheinet mir nicht unmoglich zu ſeyn,

und alsdenn die ſo laſtige Conſumtionsacciſe
ganzlich abzuſtellen.

Sollte nicht die Acciscaße dadurch viele
leicht das Doppelte gewinnen? Sollte ſich
nicht der inlandiſche Handel und Wandel bey

dieſer Freyheit ſehr verſtarken?

Nicht die Acciſe ſelbſt, nicht die zu erle—
gende oft ganz geringe Abgabe iſt beſchwerlich

und verhaßt; ſondern die Unterbediente derſel—
ben machen ſolche durch Unbeſcheidenheit, Ei—
genſinn, Eigennutz und Aufenthalt beſchwer—

lich. Und wie gros iſt nicht im Lande dieſes

Heer? Man laße ihnen auch die ganze Beſol—

dung oder wenigſtens doch zwei Drittel derſel
ben, ſo wird doch das Land von ihnen alsdenn

einen Vortheil haben, weil ſie doch nicht wer

deu konnen ganz mußig ſitzen, anſtatt, daß ſie
anitzo auf Unkoſten des Landes leben.

Trank
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Trankſteuer.
21) Dieſe iſt und bleibt wohl die unempfind—

lichſte und ſo zu ſagen freywillige Abgabe

eines Landes?
Ja, dieſes iſt ſie, weil ie dermann nur ſo

viel dazu beiträagt, als ihm ſelbſt beliebt, und

das, was er giebt, gern und in Freuden giebt.

Jn der Stadt Annaberg hat man hierbey
nach meinen Gedanken, die beſte Einrichtung

ſchon, von langer Zeit her getroffen.

Man brauet daſelbſt ein vorzüglich gutes
Bier. Die Kanne koſtet aber iederzeit daſelbſt

zwey Pfennige mehr, als anderswo. Mit
die ſen zwey Pfennigen auf iede Kanne werden

beyneihe alle auf den Hauſern und Grundſtu—

cken liegende Abgaben bezahlt. Folglich hilft

der Reiche, welcher viel Bier trinken kann,
und der Einwandernde, welcher ſolches wegen

ſeiner Gute gern trinit, dem armern Burger
die Steuern ohne Klagen, ohne es zu wißen,
ſogar mit Vergnugen bezahlen.

Konnte man nicht vielleicht dieſe Einrich

Htung durch das ganze Land einfuhren, und ei
nige beſchwerlichere Abgaben, welche doch we-

E3 niger
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niger eintragen, dagegen abſtellen? Mon
hat ſih von vier Pfennigen, welche die Kaune
in meiner Jugend koſtete, an ſechſe gewohnet;

man bezahlt in einigen großen Stadten ohne

Bedenken die Kanne mit einem Groſchen;
ſollte man ſich nicht binnen kurzer Zeit durch's

ganze Land an acht Pfennige gewohnen, ſo
wie man ſich im ſiebeniahrigen Kriege an ei

nen Thaler fur das Pfund Caffee, und noch
itzo an hohern Preiß des Tabaks gewohnet hat?

Doch muſte alsdenn auch das Bier durchgan—

gig ſo gut als das Annabergiſche gebrauet und

verſchenkt werden.

Wie großen Zuwachs wurde bey dieſer
Einrichtung die Traukſteuercafte erhalten! Da

ein einziger Pfennig auf die Kanne von aoo,
Dooo. Menſchen, deren ieder taglich vier Kan

nen irinkt, jahrlich eine Million Thaler bet
tragt; ſo muſten drey Pfennige auf die Kan—
ne, auch jahrlich drey Millionen einbringen.

Eine ſehr reiche und doch in der Folge der
Zeit freywillige Emnahme, wenn man auch
gleich anfannglich einige Monathe darüber et—

was murren ſolltt.

Sobald
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Sobald Burger und Bauer in beßern Z
ſtand durch die erhoheten Getreidepreiße ka

men, ſtehe ich vor die Richtigkeit meiner Rech

nutug.

Fleiſchſteuer.
22). Gollte bey dieſer Abgabe nichts zu vert

beßern ſeyn?

Auch dieſe Abgabe iſt freywillig, weil
niemand gezwungen iſt Fleiſch zu kaufen, wenn

er lieber ein geſundes Gemuſe eſſen will, und
iſt folglich weniger beſchwerlich, als iene zu
denen man mit Exekution kann gezwungen

werden.
Erfordert es aber die Billigkeit, daß der

Reiche etwas mehr zu einer Abgabe beytrage,

als der Arme; ſo wundert mich, warum
man bey dem Hausſchlachten nur einen Pfen

unig, bey dem Bankſchlachten aber zwey Pfen

nige auf das Pfund gelegt hat.
Wenn iſt der Arme im Stande einen fet

ten Ochſen, Kuh oder fettes Schwein zu ſchlach

ten? Nur der Pachter, der reiche Burger, der

reiche Bauer kann es thun.

E 4 Weniga
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Wenigſtens ſollte doch wohl der Reiche
vor dem Armen keinen Vortheil haben, ſon—

dern wie dieſer auf das Pfund zwey Pfennige
bezahlen, wobey gewiß die Fleiſchſteuercaße

keinen Schaden leiden würde.

Endlich ſollte man nicht verſtatten, daß
em Kalb unter vier Wochen geſchlachtet wür—

de. Hierdurch würden wir beßer und nahr—

hafter Fleiſch; die Gerber und Schumacher
aber beßer'Leder erhalten.

Probleme und auf einer Reiſe ge—
machte Betrachtungen.

1) Problem.
Sollten die Cammergüter eines Landsherrn

nicht viel mehr eintragen, wenn ſolche un

ter viele Einwohner auf Erbjzins zertheilt
wurden, als wenn ſie verpachtet werden?

Man hat vor einigen Jahren mit dem
Gute, Kloſter Sornzig bey Mugeln einen Ver
fuch gemacht, es auf Erbzinſen zu vertheilen,

und es wird verſichert, daß es itzo behnahe
noch einmal ſo viel eintrage als vorherd.

1Eben
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Eben dieſes hat ein Herr von Uffel mit
ſeinem Gute Roſchitz im Furſtenthum Alten-
burg gethan, doch ſo, daß die Grundſtücke ge

gen baares Geld mit Beybehaltung eines ge—

wißen Erbzinſes an die Meiſtbietenden verkauft

worden ſind, und auch dieſes Gut ſoll noch ſo
viel zahrlich einbringen, als es vorhero Pacht

gegeben, ungeachtet der großen Summe Gelds,

welche man aus den Grundſtucken geldſet

hat.

Ueberlegt man, daß bey dieſer Einrich—

tung alle Reparatur und Bautoſten erſparet
werden; daß ſich dadurch die Volksmenge im
Lande verſtärtt; neue Dorfer entſtehen, nene

Familien erwachſen, welche zu andern Abga

ben des Landes mit der Zeit beytragen; ſo
ſollte man glauben, daß die Vererbzinſung ſol

cher Guter vortheilhafter und ſicherex ſeyn muſ

ſe, als deren Verpachtung. Gonderlich konn
te dieſe Verfugung anietzo viele von der Aus—

wanderung abhalten, da man an verſchiednen

Orten ſo bemuhet iſt, unſere Fabrikanten durch
ſcheinbare Vortheile anzulocken.

E5 Mit



Mit noch einigen Gutern, alt dem Schlof
ſe Mugeln, oder Cammergute Langendorf bey

Weißenfells damit einen Verſuch gemacht konn

te die Sache in ein volliges Licht ſetzen. Jch
vermuthe, daß bey beyden Gutern die Vererb

zinſung den gegenwartigen Pacht ſehr hoch

uberſteigen, und der ganzen umliegenden Ge

gend den groſten Vortheil verſchaffen wurde.

2) Problem.“
Sollte die Finanz nicht auch von unſern Aka—

demien einen ſehr betrachtlichen Nutzen zie

hen konnen, wenn ſie eine gewiße Verfu

gung treffen wollte
Ein beruhmter, ietzo aber nicht mehr le

bender Gelehrter, welcher ſich auf dkonomiſche
und Finanzrechnung nicht weniger als aufs La

tein und Grichiſche verſtund, mit einent
Worte, der ſelige Dokter Erneſti, hat mir
einmal geſagt, daß wenn man ihm eine jahr

liche Summe von zehntauſend Thalern anver
trauete, er ſich anheiſchig machte, vermittelſt die
ſer zu jahrlichen Penſionen beſtimmten Sumnie

ſechs der beruhmteſten Gelehrten nach Leipzig

und



und Wittenberg zu ziehen, wodurch nicht nur

de Ruyhm dieſer Akademien ſehr anwachſen
und verbreitet werden wurde, ſondern daß auch

die offentlichen Caßen dadurch, ſo wie die
Nahrhaftigkeit dieſer Stadte jahrlich einen nar

ken Zuwachs erhalten müſten. Denn ieden
diefer beruhmten Lehrer, fuhr er fort, folgt eu

ne Anzahl von wenigſtens zweyhundert iunger

und reicher Auslander. Man rechne, daßß
ein ieder jährlich nur tauſend Thaler von Haus

ſe erhalte; ſo verſtarkt ſich die Maße, dis in
die ſen zwey Stadten eirculirenden baacen Gelos,

jahrlich um eine Million zweymal hundert taus

ſend Thaler, welche aus andern Landern her

einießt.
Wird das Land wohl durch unſere Sil—

bergruben jahrlich mehr bereichert? Bauet man

wmit weniger Unkoſten au Hoffnung?
Hurbey erinnerte ich mich der groſſen Ane

zahl junger Cavalier aus den erlauchteſten Hau

ſern Deutſchlands und entfernter Lander, der

Furſtenberge, Kaunize, Khevenhüller, Wals—

lenſteine, Thume, Mellarte, Cheſterfielde, Nort

the, Dortmuthe, Kritze, Behruigs, Lascuris,

und
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und ſo vieler andern, welche zu meiner Zeit der

Ruhm eines Mascovs, Rechenbergs, Jagers,
Gottſcheds, und anbrer damals lebender vor

treflicher Manner dahin gezogen hatte.

Ob wohl der Konig von Preußen ob
wohl der Konig von Grosbritannien Urſache
haben ſollten, die Summen zu bereuen, wel—

che auf die Errichtung der Akademien von Hal

le und Gottingen von dero glorreichen Vorfah

ren ſind ſo reichlich verwendet worden? Jch
hoffe. Nein! Millionen ſind dadurch in dieſe
Lander gefloßen. Man muß ſaen, wenn man

erndten will.

Sollte alſo wohl von einem Aufwande an
zwolfmal hundert tauſend Thalern durch Trank

und Fleiſchſteuer, durch die Acciſe nicht der
Vorſchuß von zehntauſend Thalern reichlich er

ſetzt werden?

Dieſes denke ich, iſt ein Problem, die
Finanz mit den Muſen in genauere Bekannt
ſchaft zu bringen, nachdem dieſe arme alte Jung

fern von ihr ſo lange verachtet und verſpottet

worden, und ſehr oft bishero haben Noth lei—

den mußen.

3) Prob
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3) Problem.
Einem alten im Dienſte des Vaterlands be

ſchadigten oder grau gewordenen Soldaten,

iſt doch immer ieder Einwohner des Landes

Dank ſchuldig; wie konnte man ihm ſolchen
itzo am leichteſten und thatigſten erweiſen?

Sechs tauſend Mann ſtehen wenigſtens
anietzo im Lande taglich auf der Bettelwache,

oder ſollen doch da ſtehen. Wegen hauslicher

Beſchaftigung oder nothiger Feldarbeit, kon

nen die wenigſten dieſen ſie Dienſt leiſten und
bezahlen dafur an einen alten Mann oder ab

gelebte zitternde Frau zwey Groſchen. Jch ha

be in einem Dorfe einen blinden armen Mann

mit der Hellobarde ſtehen ſehen. Riſum te-
neatis amici!

Die Abſicht der Wache wird dabey ver—

fehlt. Denn die alte Frau mit ihrem Spieße
in der Hand, welche ſich furchtet, der Bettt
ler oder Landſtreicher konnte wohl das ganze
Dorf anzunden, wenn ſie ihn boſe machte,
laßt ihn ruhig von Haus zu Hauſe betteln,
und ſiehet weohl zu, wenn er dem Nachbar ein

Stuck Waſche aus dem Garten ſtiehlt. Konn
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Konnte man nicht mit mehr Nutzen und
weniger Unkoſten fur den Bauer, einige tau—
ſend abgedankte und auf Penſion ſtehende Sol

daten zu dieſem Dienſte anſtellen und damit zu—

gleich dem gerechten Vorwurfe ausweichen, daß

wir einem Soldaten, wenn er grau oder zum

Kriepel geworden ſey, ſeinen Bißen Brod vor
den Thuren ſuchen ließen? Ehre fur das Land

und dem Einwohner Erleichteruag wurde die—

ſe Einrichtung ſchaffen. Nur die Bettelberei—

ter wurden alsdenn uberflußig ſeyn; ich glau—
be aber ſie ſind es ſchon ohnedieß. Funftau—

ſend große und kleme Dorfer, deren iedes des

Tags zweu Groſchen zur Verſorgung dieſer bra
ven auf der Wache ſtehenden Soldaten gäbe,

wurde des Jahrs wenigſtens 151,475 Thaler
beiragen. Wie viele alte ehrliche Soldaten

konnten dabei ihre anſtandige Verſorgung fin

den? Viele gutdenkende Bauern wurden ſich
dabey noch eine Freude machen, ihm eine gu—

te Mahlzeit zu geben. Es wurde dieſe Eint
richiung vielleicht unſere Soldaten von der De
ſeruon abhalten und zuverläßig dem Lande zur

Ehre gereichen.

4) Pro



4) Problem.
Was iſt aber endlich mit den Stadt und Dorf

armen? mit alten verlebten oder elenden

Mannern und Weibern? mit armen oder

Elternloſen Kindern, die doch alle unſer Mitz

leiden verdienen, anzufangen?

Anſtatt großze Capitalien auf Erbauung ſo
genannter Zucht Arm und Waiſenhauſer zu
verwenden; Aufſeher und Bediente dabey zu

beſolden; iahrliche Reparaturkeſten theuer zu

bezahlen, gebe man lieber dieſe Capitalien auf

ſichere Zinſen.

Mit dieſen, und Zuziehung des gewohnli
chen durchs Land geſammleten Armengelds thue

man die Kinder bey Pfarrern und Schulmeiſtern
in die Koſt, wo ſie eine beßere Erziehung ha

ven, beßere Chriſten und nuzlichere Burgen

werden konnen, als wenn ſie in großen Hau

fen unter weniger oft ſchlechter diufſicht in Wai-
ſenhauſern, Armſchulen u. ſ. w. leben und ge
meiniglich dabey kranke und ſchwachliche Men

ſchen werden.
Ja, wenn alle Armenſchulen die vernunf-

tige und gluckliche Einrichtung der Freymau

rer

ü a



80

rerſchule zu Friedrichſtadt bey Dresden hätten!

Gott ſegne dafür die Freymäurer und begun-
ſtige ihre weiſen und edlen Abſichten.

ll

Nun ſind ungefahr zweytauſend Pfarrer
und wenigſtens noch einmial; ſo viel Schülniei

ſter im Lande. Wuarden iedem nur zwey Kin
der in die Koſt gegeben? ſo follte vleſes, deucht
mir;, unter dieſen unglucklichen Gefehdpftn gar

ſehr aufraumen. Hierbey nliſten?abrſtihlich
die Kinder auch gehaltkken' ſechn;ihrek Nkrſor-

gern wegen des geringen Koöſtzelbs'in allen
Gtucken zu Befehlt zu feyn. Und kann man

nicht von chriſtlicher Erbarmung vieler, wo
nicht der meiſten diafiiyetuichen Herren hoffen,

ſolche ungluttehr d heenben alich vhne: Koftgeld

aufnehmentund erſichen pun wöllen us dascus

S nmi nouen J utuntu nu1.2
Dit. abgelevtrn undsgebrechlichen Lven /tioe

konnte man alsdennirn grdffereriitngahl vnidriun
wedigtſchon erbauete undedetirte Vkrporhrifig.t

hauſtrufchaffein, wo due ſeiſten Herren Aufſeher
dochtmnach immer einigeſdnochenfur  die Armut
von ihrer Cafel. werden: uhrig laßen.

Gchon



Schon in das große Gebaude der Arm
und Waiſenſchule zu Langendorf bey Weißen—

fels konnte eine gute Zahl gebracht und er—
nahrt werden.

Sollte man nach dieſer Einrichtung, wel
che aber noch viele Verbeßerungen erfordert,

wohl noch ſo viele unglückliche Kinder, ſo viet

le alte arme Weiber und Manner in Gtadten
und Dorfern antreffen? Zumal wenn berei—
cherte Landwirthe, und in reichere Rahrung

wieder verſetzte Burger mildthatiger als bishe

ro die Armencaße unterſtutzen knnten.

Eine Grille.
Die alten durch Schwelgereh noch nicht

verderbten, ſondern zur Arbeit, Sparſamkeit
und. Ordnung angehaltenen Romer hatten auf
dem Lande ihre Cenſores agreſtes:“ Dorfpoli

zeymeiſter, welehe auf die duffuhrung, Fleit
und Pflichten der Landwirthe ein aufmerkſames

Auge haben muſten. Es war ſtrafbar, wenn
iemand ſeinen Acker nicht gut beſtellt, nicht
ufleißig geacrert, die Dorne nicht ausgerottet,

a deu

4
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„den Weinberg und Obſtgarten vernachlaßiget

„hatte. Die Polizey zog ihn darum zur Ver—

„antwortung, und Strafe.“ FSinquis a-
grum ſuum paſſus erat ſordeſcere, eumqus

indiligenter araverat, neque purgaverat;
ſive quis arborem ſuam vineamque kabne-

rat derelictui, non is ſine poena erat, erat-
que opus anſorium. A. Gelllus

ESeit funfzig Jahren ſtud mehr Bauerguter
in Aemtern, mehr Hauſer an Weadiewſubdaſti
ret worden, als vorhero wohl kaum binnen zwey

hundert Jahren in dieſem Lande geſchehen iſt,
da Burgern und Bauern noch nicht erlaubt
war, das iheigenuc vernachlaßigen oder  zu ver

ſchwenden  inu g  2z22  41.. ĩ nrÊnneugsſare n ſi Ac,Jo

Sollten hierqn Unitleute, Gerichtsverwal
ter, Rathe und Advokaten wie man ihnen

dieſes itzo zur /daſt legenvill  alleine  Schulb
Evn? Eo ware unptrecht ft fejtn n be

Khaldigen

na, Selbſt die Rachlaſtigktit, Liedertichteit
und Verſchwendung dleler Burger and Land

E wirthe
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wirthe haben die Schuld allein zu tragen, daß
ſie mit ihrer unglucklichen Familie haben mußen

aus dem verſchuldeten und verwuſteten Grund
ſtücke durch die Obrigkeit geworfen werden.

Alsdenn freylich helfen Amtleute, Gerichisver
walter, Rathe und Advokaten vollends aufrau

men, daipit ia nichts ubrig bleibe, daß er
wieder verſchwenden konne.

Noch itzo. wird, man nicht leicht ein nur
etwas betrachtliches Dorf finden, in welchem

zucht einige nachlaßige und liederliche Bauern

ſowohl als in Stadten einige liederliche und
nachlaßige Burger wohnen ſollten, von henen

man porher ſagen kann, daß abre Guüter, ihrr
Hauſer endlich ſubhaſtirt, und ihre unglückli
chen Familien mit dem verſchwenderiſchen Beſü

rer herausgetrieben twerbeiſ mullen.

u

Konnte man nicht jeder Orts Obiigkeit

die udthige Pflicht auflegen, der Nachläßlg
keit, Liederlichkeit und Verſchwendung: dieſer

Anbeſonnenen hen Zeiten Einhalt zu thun, und
wenn durch unterlaßung dieſer Pficht eine Fat

s 2 milie
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milie in's Verderben gerathen, alsdenn die
Obrigkeit ſelbſt, ich.meine den Amtmann, Rath

und Gerichtsverwalter zur Verantwortung und
und Strafe zu ziehen. Vielleicht haben es bis
hero einige gern geſehen, wenn ein Unterthan

zum Verderben geeilet, weil ihnen Concurs,

Sequeſtration und Subhgſtation ſtatt einer rei
chen Erndte waren.

uul—

Jch verlange aber deswegen nicht, daß

ein Burger und Bauer auf einen, Spartant
ſchen Fuß leben, nur eine ſchwärze Spartani
ſche Suppe eßen und in einem alten abgetra

genen Mantel einhergehen ſollte. Nein! Zwi—
ſchen Geiz und Sparſamkeit iſt ein Unterſchied.

Vergnugung und Genuß der Guter, und Ver
ſchwendung oder Vyrgtudung iſt zweyerley.

unilec  i uAus einem Hriefe des preizwurdjgſten
Churfurſten Auguſts an den Schdſſer anginguſte

burg kann ich ſchließen, daß er dieſe Pflicht
digſe Aufſicht uber die, Unterthanen bey Stra—
fe der Abſetzung in Unterlaßungsfalle verlangt

hat.

und
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Und verlangt man nicht in verſchiednen

Staaten die Conduitenliſte von iedem Unter
than und verlangt ſolche iahrlich?

Wir ſind freye Leute, ſagte mir uber die
ſe Grille ein vornehmer Rechtsgelehrter mit ei—

ner weiſennbedeutenden Miene; Jedermann
muß bey dieſer Frepheit mit ſeinem Bermogen

ſchalten und walten konnen wie es ihm beliebt.

aiifn
um Vergebring „Herr Doktor, waren die

Romer weniger Frey als wir es ſind? oder wa
ren ſie nür“kluger? Pardon! paour la liberté

4  itiregrandẽ.
21 e ttla e eeette e

ir un tch tA rantn. Anfrtege .coe
Da im Eingange von wohlthatiger Finanz die

o Redeneweſen, ſo kdunte iemand fragen,
ibretrueh ſchadliche gejeben habe

Hur abie 25  ena
I

uncbget Betgleichen wür des Baron Ghrz
Zinan hftent)?bich torlches er eine Mark Ru

pfer hoher als eine Mark Silber in Werth ſe

83 tzen
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ven wollte, und dadurch das Reich Schweden
ſo wie ſich ſelbſt in das großte Verderben ſturzte.

Dergleichen war auch das ſo ſtunreich aus
gedachte Syſtem des berufnen Laws in Frank

reich, durch welches ſo vielt große und alte Fai

milien ins außerſte Armuth gerathen ſind.
Desgleichen ſcheinet auch des Lord Norths ge—

weſen zu ſeyn, der mit dem ſauern Schweiße
Amerika's, Grosbritanniens ungeheürt Schul

den bezahlen wollie, ud darüber Jauz Ame
rika nach Fuhrung eines koſtbaren verderblichen

Kriegs verlor. „Warum ſagt endlich Bruiere
vin ſeinen Carakteren: Em guter Finanzrath
beweruet weber teine Frau, noch ſeine Kin

Anininitber? Un bon ſinangrer ne pleare ni ſes amis
Jnila temme ui hes sulante. Bruiore Ebl dr.

nuuueueee
Dieſes find ungelehr bie wVarechtilgen,

welche ich auf einer langen ſaüerij bleiſe in ber

Wertſtadt des Burgers/ in der Hulir bee au.

grs. nb Tagelohners ſelbſt, quafi inſpectio-
ve oculari, et ex ore ipſorum geiinacht habe.

Weder Vorurtheil noch Einbildungskraft hat

mich
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mich verführt. Meine Abſicht iſt dabey gewe
ſen, dem Vaterlande wenigſtens in meinem
Alter noch nutzlich zu ſeyhn. Optimae curae

ſagt Cicero, ſunt de Patriae ſalute. Jch hof
fe niemanden dabey beleidiget zu haben, als

vielleicht die Juden. Warum haben mir die
Kerl nicht horgen wollein, da ich ſie darum bat!
Hinaus mnit ihnen? Es wurden viele Nuter

—itgüter nicht in unedle Hunde gekommen ſeyn—

wenn teine Juden geweſen, und ſoichen Herret

bereitwilliger Geid vorzuſchießen geweſen wä-

ren, als mir, weil ich zum Unglucke weder

Gut noch Haus hatte.

9— Sollte dircch dieſe ich Jeſtehe es ſelbft

ke

nbeh gang unvolikominne Abhandlung et.
nwag gutes und nuhiches fur. die Einiwohner

clwachfrn ſo werde chnnth ftein/ und vöt

reichlich belohnet halten. Und alsdenn wage
ich es wohl gar, noch eülige Ahege zu zeigen,

den jahlreichſten Theil neiner lieben Landoltit
ie pen Vouer und den Vurger in einen glüd.

Aun28 üll la Il 4uüchern Zunand!tzu ſetzein; denn itnnter ſchweot

22 92 a—mir der Spkuch vor Nugen:

E 4* Wohl
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Wohl dem Volke das jauchzen kann.
Jtzo aber wäre es unzeitig, und konnte mir

Feindſchaft machen. Dieſes liebe und wunſche

ich nicht. Es haben mir die Freunde nicht viel

geholfen; wie, wenn ich gar Feinde hatte.

Dem Leſer empfthli .ich mich endlich mit

den Worten des Horaz:

Diſce, docendus adhac, quae cenſet
amiculus, ut ſi Coecus iter monſtare velit.

t42. itn ue
i

O

J e in on dertnt 2t Jalc 2*

9 rnuichrirnt Auu fe?
2 uut

eulagtn setett nontas
tea t gerrite sapat od r acnents vune

9 368

uinlt t t trt ateh egrert
pe eeeen, tahe nt inb tezl
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1. Bedentung des Worts Finanz S. 5

2. Ubſicht nnd Beſchaftigung einer weiſen Finauz. 5

8. Erſte und nothigſte Verrichtung 6

4. Fleiſch und Tränkflruern ſnd das ficherſte

Thermometer, welches anzeiget, ob die im

Lande eirculirende baare Geldmaße ſich ver

mehre oder vermindere 8
z. Die ſicherſten Wege ein Land in dle gluckliche

Lage zu ſetzen, daj ein ieder Einwohner ſeili

zulangliches Auslommen habe 12

uuuuut
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Juhalt.
6. Urme Bauern: Ein armer Staat! mit Por-

ſchlagen die Landwirthe zu bereichern 14

7. Grundſatz: Viel Getrelde und kein Preiſ

macht nicht reich. Mangel an Getreide und.

Cheurung verbreitet Elend. Ueberſluß an Ge

treide und ein guter Preiß macht reich 15

D— 48. Bewweis dieſes Sgtzes jn Perlthng auf die

Nahrhaftigkeit des ganzen Staats
t. 17

9. Preiß des Getreldes in EAroßbritannien und

einigen andern Landern 43
10. Vorthelle fur die Nahrhaftigkeit aus einem;

dohen und feſten Getrr. denrelße uun

11. Die Heradſetrngiden metreidepreiße iſt ale

len Gliedern der Geſellſchaft und folglich auct

dem Landtherrn ſchatlich. Beweis aus der

Erfahrung und Grunpen..  etsut 2urt
12. Hauern ſind nicht duxcht ine gute Pepfafuna

nych nurch tlugere Wirthlthaft, ſondetn durch
Unglugsfuule zum Beſite ſo pieltt Nittergu—

der gekommen za
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13. Ein wider eine Theurung anzulegendes Ma

gazin verſchaft dem ganzen Staate große Vor

theibn. Erklarung und Bewein

14. Ungefehre Angabe des im Lande iahrlich er-

baueten harten Getreides

15. Vem Weohlſtande der Gtadte und zwar

erftlich ihleden lelnen Landſtadten wieder

aufzuhelfen ſej

37

41

44

16. Von der Haupt und Reſidenzſtadt; daß auoh

Minlſter zuweilen falſche Schluße machen, daß

ſich Ludewit der; Nmolite durch eine ubelver

ſtandene Eparſamleitaſt geſchadet

7. Ubſalhe der Rahrloſigkelt in der großen

Sltadt adchlajr n

41

52.

18. Von Fidriten, ihren Nerſrun, und wle ſolche

trine weiſe Finanz unterſtuhen muß

19. Von Abjunben.“ All juviet Einnehmer machen

56

ſie verhat. Bas alletnt, dumi metulant vird

ſelbſt' im  Setull Ju Eonſtantinopel uteht'!

miehr
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mehr gehoret; verſchiedne Betrachtungen da

bey

20. Die Acciſe iſt nicht ſchadlich. Nur bie all
zu große Anzahl und grobes Betragen der da,

deny angeſtellten Perſonen macht ſie verhaßt J

21. Trankſteuer, die leichteſte und unempfindlich

ſte Abgabe. Von der Stadt Annaberg

22. Fleiſchſteuer; auch eine freywillige Abgabt

konnte verbeßert werden

Betrachtungen.

1. Die Kammerguter wurden mehr eintragen

wenn ſolche auf Erbzinſen zertheilet wurden.

2. Die Finanz konnte aus der Verbeßrrung der

Alademie einen großen Vortheil ziehen

Z. Die Dorfwachen ſind dem Unterthan laſtig

und entſprechen der Abſicht nicht. Beßer und

c

mit weniger Unkoſten konuten einige tauſend

alte Soldaten, denen der Staat doch damit

ſcchuldig iſt dabey angeſtellt werden
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Befere Einrichtung der Armenhauſer

Eine Grille uber eine Stelle des A. Gel-

lius 8i

Eine Anfrage 85
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